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Zum Gedüchtniſſe Heinrich v. Stephan's.
Der Mann, deſſen unausgeſetzter raſtloſer Schaffensdrang

dem modernen Weltverkehr die Brücken ſchlug v gegenſeitigem

Austauſch ihrer n und Leiſtungen, der den
unſeres Verkehrsweſen, der Schöpfer des Weltpoſtvereins,
Dr. Heinrich v. Stephan, weilt nicht mehr unter den den.
Dem Geſetz der t hat das, was ſterblich war an ihm,
ſeinen Tribut gezollt, der Name Heinrich v. Stephan der
Welt, er n der Geſchichte der Civiliſation an. Was er in
den langen Jahren ſeiner hervorragenden Thätigkeit geleiſtet,
welche Fortſchritte unter ſeiner genialen Leitung die geſammte
Entwickelung unſeres Verkehrs gemacht, das wird unvergeſſen
bleiben, und mag auch in Einzelheiten eine berechtigte Kritikeingeſezt haben die Thatſache wird auch den ſhroſſſten

Peſſimismus nicht aus der Welt ſchaffen, daß in allen re
Gauen und überall im Ausland, wo Deutſche auf ihr Deutſch
thum und die deutſchen Erfolge ſtolz ſind, jederzeit neben dem
Namen Bismarck und Molktke auch der des Staatsminiſters
Stephan mit dankbarer Begeiſterung genannt werden wird.

Eine ſchier endloſe Kette von Erfolgen und Fortſchritten
eichnet in der That die Amtsthätigkeit des dahingeſchiedenen
taatsmannes aus, der zu den glänzendſten Perſönlichkeiten der

neueren deutſchen Geſchichte, zu den kräftigſten Förderern des
Weltfriedens und des geiſtigen und induſtriellen Fortſchrittes
zu zählen iſt. Jn ſeiner Wahl hatte unſer alter Kaiſer aber
mals es bewieſen, daß er den richtigen Mann an die richtige
Stelle zu ſetzen wußte, und wenn er einſt nach der Berliner
Telegraphenkonferenz von 1885 mit Bezug auf Stephans Er
a auf dieſer Konferenz den Ausſpruch that: „Der Staats
ekretär Stephan bringt Alles zu Stande“, ſo beweiſt ein Rück

blick auf die Thätigkeit Stephans, wie berechtigt dieſer Aus
ſpruch geweſen iſt. Jn wenig Strichen, welch ein Bild der
Umwälzung im Poſt und Telegraphenweſen unter Stephan

Wer kennt noch heute die Zuſtände unter der Thurn
und Taxis'ſchen Poſtverwaltung, die ſo lediglich aus fis
kaliſchen Rückſichten jedem Fortſchritt, jeder Verkehrserleichterung
ablehnend gegenüberſtellte? Wer weiß ſich noch zu entſinnen,
daß 1864 däniſche Poſtämter in Hamburg und Lübeck und ein

arg Palrt inamburgiſchen
1868 und 1869 aufgehoben worden ſind Wer weiß noch, daß
im Jahre 1867 der Briefpoſttarif allein, der heute zwei Zeilen
erfordert, 332. Druckſeiten beanſpruchte Schon frühzeitig mochte
der Poſtrath Stephan anf die Jdee gekommen ſein, daß ein
änheitliches billiges Porto für ein großes Staats
und Verkehrsgebiet nicht nur geeignet ſei, den Ver-
kehr zu heben, ſondern zugleich die Staatseinnahmen
zu vergrößern. Die Probe auf das Exempel hatte bereits in
England Romland Hill, der Erfinder des Einheitsportos, ge
liefert. Jn glänzendſter Weiſe war im Jahre 1867 Stephan
das erſte große Werk, die Ablöſung der Thurn und Taris
ſchen Verwaltung, gelungen und damit, mit dieſer Beſeitigung
eines 350 Jahre alten Krebsſchadens Deutſchlands, die weitere
Möglichkeit gegeben, das hohe Streben zu verwirklichen, das
ſich in die „Worte Einheit, Einfachheit, Verkehrserleichterung“
zuſammenfaßt. Als Stephan Generalpoſtdirektor wurde, ging
es gleich rüſtigen Schrittes in die Verwirklichung dieſes Strebens;
zuerſt, ſchon am 6. Juni 1870, erſchien die Verordnung
wegen der Einführung von Korreſpondenzkarten heute werden
deren 250 Millionen Stück jährlich bei uns verwendet. Gleich

oſt beſtanden und daß ihre Gerechtſame erſt
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zeitig wurde das Beamtenweſen neu geordnet, der Schreibzopf
und eine Maſſe überflüſſigen, läſtigen Formenkrams mit herz
r Schnitten beſeitigt. Da, mitten in der friedlichſten

rbeit, traf wie ein T aus heiterem Himmel die Mobil-
machungsordre ein, und hier trat zuerſt der großartige
Organiſator in Stephan zur öffentlichen Thätigkeit hervor in
neun Tagen ſtand die ganze Feldpoſt mobil da, früher, als
ſie überhaupt vvn den überlaſteten Bahnen zur Grenze ge-
ſchafft werden konnte. Was dann die Feldpoſt geleiſtet hat,
das wird unvergeßlich bleiben.

Kaum war der Friedensſchluß erfolgt, kaum war mit ihm
die kaiſerlich deutſche Reichspoſt errichtet, ſo ging Stephan an
die Verwirklichung ſeiner großartigen Jdee des Weltpoſtvereins,
der dann auch bereits im Januar 1874 ins Leben trat. Der-
ſelbe umfaßte gleich zu Beginn 40 Mill. Quadrat-Kilometer
mit 350 Millionen Einwohnern jetzt zählt der Weſtpoſtverein
über 100 Millionen Quadrat Kilometer mit ungefähr 1 Milliarde
Menſchen. Mit Ausnahme von China kann man den Umfang
des Weltpoſtvereins nahezu als dem der ziviliſirten Welt gleich
kommend bezeichnen. Seit ſeinem Beſtehen hat ſich in Deutſchland
allein die Zahl der Poſtſendungen im Verkehr mit dem Aus
land von 105 Millionen auf 270,5 Millionen im Jahre 1891
gehoben. Man ſchätzte den Geſammtweltpoſtverkehr im Jahre
1873 auf 3,3 Milliarden Stück, 1890 auf 17—18 Milliarden.
Welche Summe geiſtiger Anregung, geſchäftlicher Willensakte 2c.,
die in dieſem Verkehr enthalten ſind, neben der ungeheuren
Erleichterung, die die wirthſchaftliche, ſoziale und politiſche Welt
empfängt! „Jm Zeichen des Verkehrs“, nichts charakteriſirt
beſſer die Wirkungsſphäre Stephan's als dieſes Motto, unter
dem Kaiſer Wilhelm II. ſeinem Staatsſekretär ſeine An
erkennung zollte.

„Wer raſtet, roſtet,“ das war Heinrich Stephans Wahl
ſpruch, und in dieſem Sinne folgte im Jnland, wie im Verkehr
mit dem Ausland, in der Vereinfachung, in der Verbilligung
des Dienſtes, in der Verſchmelzung von Poſt und Telegraphie,
in der Organiſation des Beamtenperſonals, in den internationalen

in der großartigen Ausbildung des
Fernſprechweſens, in der Durchführung der unterirdiſchen Tele
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h e et h. war esephan perſönlich, der die Anregung bot, Ser die ustn rungehe Werte Steche beſeiſtg tephans
e e. Bald warName in der ganzen Welt bekannt und hochgeachtet nur eine

Stimme herrſchte über die Univerſalität ſeines Geiſtes, ſein
außergewöhnliches Sprachtalent, ſeine tiefe humaniſtiſche Bildung,
ſeine vielſeitige und geiſtreiche Redegabe. Sein Stolz war,
jeder Zeit die volle Kulturbedeutung des modernen Poſtweſens
erfaßt und gefördert zu haben.

Von den einzelnen Zweigen der viel umfaſſenden Thätigkeit
Stephans wollen wir heute nur noch drei näher erwähnen: ſeine
Fürſorge für die landwirthſchaftliche Bevölkerung, ſeine För
derung des Kunſthandwerks und endlich die Gründung und Ent
wickelung der Reichsdruckerei: Vor Stephan gab es in vielen
Gegenden unſeres Vaterlandes, im Taxis'ſchen Poſtgebiet, in
Mecklenburg, ſelbſt in Hannover, ſo gut wie keine Landbrief-
beſtellung. Schon vom 1. Januar 1872 an wurde durch ihn das
Landbeſtellgeld, das damals 1x Mill. Mk. einbrachte, einfach auf
gehoben. Gewaltig wuchs damit der Landpoſtverkehr, neue Poſthilfs
a wurden errichtet, die jetzt etwa 94 Mill. Sendungen ab
ertigen; das Landbeſtellperſonal wurde außerordentlich vermehrt

und zum Theil mit Fuhrwerk ausgerüſtet. Die jetzt beſtehen
den 2950 Landbriefträgerfahrten berühren mehr als 12 000

4 Nachdruck verboten.Spüätes Glück.
Novelle von Richard Wulckow.

(Fortſetzung aus Nr. 165).
Am vortheilhafteſten entwickelte ſich der ſtille Zauber ihrer

Perſönlichkeit, wenn ſie einen kleinen auserleſenen Kreis von
Gäſten um ſich ſah. Man wußte in den intereſſirten Kreiſen
der Stadt ſehr wohl, daß bei Regine Schlüter ſehr gute Muſik
gemacht wurde und daß eine Einladung zu v muſikaliſchen
Vercinigungen eine Art von Bürgſchaft für feine muſikaliſche
Bildung und tüchtiges Können ſei. Man ſetzte deshalb eine
Ehre darein, eine Einladung zu dieſen gewöhnlich an winter
lichen Freitagabenden ſtattfindenden „Hauskonzerten“ zu er-
hallen, und fügte ſich gern der freiſtehenden Bedingung, daß
ein Jeder der Eingeladenen ſelbſt etwas vortragen müſſe. Hier
eigte ſih die edle Liebenswürdigkeit Reginens in ihremſchönſten ichte; für Jeden hatte ſie freundliche, anerkennende

Worte und den bedeutendſten Muſikern der Stadt, die gern
ihre Gäſte waren, zeigte ſie bei aller Beſcheidenheit und Unter
ordnung ein gewiſſes, ihr ſehr wohl anſtehendes Selbſtbewußt-
ſein. Wenn ſie gegen den Schluß des Muſikabends dann mit
ihrer glockenreinen und ſeelenvollen Altſtimme ſelbſt dieſe oder
jene Perle unſerer deutſchen Liederliteratur vortrug und ihre
ſonſt ſo ruhigen Augen in kenſcher und künſtleriſcher Begeiſterung
aufleuchteten, ihr Buſen lebhafter hob und der Ton ihrer

emüthigſten Huldigungen nur mit höflicher ckhaltung gegſten Huldig nur n i r r
giheg Erkläru eMal halte ein ſehr geachteter allbekannter Künſtler, der in

o einzurichten gewußt, einer
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Ortſchaften und legen täglich etwa 42000 Kilometer zurück.eit erfreut ſich die deutſche Landbevölkerung einer poſtaliſchen

edienung wie in keinem anderen Staat. Was das für den
Abſatz und für den Bezug von Waaren und Erzeugniſſen für
den Landwirth bedeutet, wie ſehr damit der geiſtige Bildungs-
ſtand, die techniſchen und wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe unſerer

landwirthſchaftlichen Bevölkerung gehoben werden, brauchen wir
nicht erſt zu ſchildern.

Was das Kunſthandwerk Stephan zu danken hat, iſt
genug von berufener Seite geſchildert worden. Vor 1870
waren die vorhandenen Poſtbauten, gleich abſchreckend für Be
amte und Publikum, durchweg im elendeſten Zuſtande, den Ver
kehrsbedürfniſſen nicht entſprechend. Die Entwicklung des
deutſchen Reiches nach dem Kriege machte dieſe Zuſtände
vollends unhaltbar und Stephan hat nicht gezögert, mit ihnen
gründlich aufzuräumen. Entſprechend er wechſelnden
Größe der Aufgabe, der reichen Abſtufung der Einzel-
bedürfniſſe, der örtlichen Verkehrsforderungen wurde die Manig
faltigkeit der Beiprogramme, der Stilformen und des
zur Verwendung gelangendeu Materials nahezu unerſchöpflich.
Bahnbrechend iſt dabei Stephan vor allem auch darin geweſen,
daß er ſchon 1878 die Bevorzugung inländiſchen Materials vor
ausländiſchem anordnete und daß er ein beſonderes Gewicht
auf die Berückſichtigung der örtlichen gediegenen Handwerks
kreiſe bei den einzelnen Ortsbauten legte. Die Poſtleute
Stephans werden ſeinen Ruhm und ſeine Wirkſamkeit auf viele
Jahrzehnte hinaus verkünden und der deutſchen Baukunſt und
dem deutſchen Gewerbefleiße zur höchſten Ehre gereichen. Auf
die Widerſacher dieſer Bauten aber paßt durchaus der Spruch:
Artem Von odit nisi ignarus

Eine unendliche Schaffenskraft, eine nie raſtende Thätig
keit, ein weiter Blick, ein unerſchütterlicher Wille, eine gewaltige
Thatkraft, eine ſtrenge Gerechtigkeik haben jederzeit den Staats
mann ausgezeichnet, in dem das deutſche Volk den Verluſt eines
echt deutſchen Mannes, die ganze ziviliſirte Welt einen Wohl
thäter betrauert. Möge die Erde ihm leicht ſein auch ihm
gilt das Wort Per aspera ad astra

Dem Rachrufe, den der Reichs und Staats
anzeiger dem verſtorbenen Staatsſekretär von Stephan

Der Staatsſekretär des Reichs Poſtamts, Dr. Heinrich
von Stephan, z heute Nacht 12x Uhr, durch einen ſanften Tod
von ſeinen mit ldenmuth ertragenen Keiden erlöſt worden. Jn
ihm iſt einer der Letzten dahingeſchieden, denen das Schickſal es
vergönnt hat, ſeit der Begründung des Deutſchen Reichs bis auf
die Gegenwart an leitender Stelle für des Vaterlandes Wohl zu
wirken. Jm Jahre 1876 zum General-Poſtmeiſter ernannt
(eine Amtsbezeichunng, an deren Stelle im Jahre 1880 die als
Staatsſekretär des Reichs Poſtamts trat), ſeit dem 2. September 1876

Wirklicher Geheimer Rath, ſeit 1895 mit dem Range

widmet, entnehmen wir folgende Stellen

eines preußiſchen Staatsminiſters ausgezeichnet, im
Jahre 1885 geadelt, hat Heinrich von Stephan länger
als ein Vierteljahrhundert an der Spitze der Reichs
Verkehrsanſtalten geſtanden. Dem Bundesrath ſeit 1870, dem
preußiſchen Herrenhauſe ſeit 1872, dem preußiſchen Staatsrath
ſeit 1884 angehörig. hat er in dieſen hohen Körperſcha' ten über
die Grenzen ſeines Verwaltungsgebietes hinaus lange Jahre hin
durch eine fruchtbringende, ſtaatsmänniſche Thätigkeit entfaltet.

n ſeinem geſammten Wirken iſt er durch das Vertrauen ſeiner
aiſerlichen Herren gefördert, von Kaiſer Wilhelm dem Großen,

dem Kaiſer Friedrich und von des jetzt re ierenden Kaiſers Majeſtät
durch zahlreiche Beweiſe der Allerhöchſten Anerkennung geehrt
worden. Der Name des erſten General-Poſtmeiſters des deutſchen

Reginens Haus eingeführt worden war, an ſolchem Muſikabend
leiſe und heiß aus dem Herzen quellende Liebesworte ihr zu
geflüſtert, und als ſie durch ſtumm flehende Geberde ihm den
Mund verſchloſſen hatte, da war er am nächſten Morgen wieder
e e um in leidenſchaftlichen, glühenden Worten ſeine

ewerbung zu erneuern. Regine, durch die athemloſe Leiden
ſchaft des Beſuchers erſchreckt und verwirrt, hatte ihn in an
ſcheinender Kälte und Ruhe re und dann mit wahrhaft
verletzender Beſtimmtheit erklärt, daß ſie ſich in ihrem jetzigen
be vol kommen glücklich fühle und eine Aenderung ihres

ebens nicht beabſichtige. Der Künſtler war wie vernichtet,
todtenblaß und mit wankenden Knieen verließ er Reginens
Zimmer dieſe aber, durch den böſen Eindruck betäubt und tief
verſtimmt, war nun noch zurückhaltender und kälter gegen jeden
männlichen Beſucher geworden und vermied es mit einer

W Abſichtlichkeit, mit einem ihr nicht völlig und längſt
ekannten Manne freundliche Worte zu wechſeln. Nur ihren

alten muſikaliſchen Freunden gegenüber blieb ſie dieſelbe mild
freundliche Natur, die ſo wohlthuend wirkte wie Sonnenſchein.

So war es gekommen, daß Regine in den Augen der
errenwelt für eine uneinnehmbare Feſtung galt, oder unbild-

lich ausgedrückt: für ein Mädchen, das mit einem ganz anderen
Maße gemeſſen werden müſſe, als die übrigen, das nur ihrer
Kunſt lebe und das die übrigen menſchlichen Jntereſſen nicht
berührten. Und zu dieſer Anſchauung war auch ihre eigene
Mutter gekommen. Sie hatte wohl in ſtillen Stunden bisweilen
mit Reginen über die Zukunft geſprochen und ihr die Schwierigkeiten
vorgehalten, welche die Laufbahn einer Lehrerin nothwendig
mit ſich brächten.

„Jetzt ſucht man Dich,“ ſagte ſie einſt mit ihrer leiſen
müden Stimme, „aber das wird nicht immer ſo ſein. Die
Menſchen vergeſſen ihre Lieblinge und ſchauen ewig nach Neuem
aus. Jch werde es b nicht erleben, aber ich ſehe in weitere
irrſt und fürchte, daß Du einſamen Tagen entgegengehſt.

ir iſt von guten Freunden angedeutet worden, daß Du neuer-
dings den Antrag ehrenwerthen Künſtlers kurz und e
abgelehnt haſt es M mich nicht überraſcht, da Du ſtets
den Annäherungen der Männer ausgewichen und kalt begegnet

biſt, aber ſiehe, mein Kind verzeih' es mir, Du biſt nicht
mehr jung und

„„Da meinſt Du, liebe Mutter, daß ich nun endlich zu
greifen müßte, da es noch Zeit iſt,“ unterbrach Regine ſie mit
Lächeln. „Du beurtheilſt mich falſch und die anderen Leute
auch. Jch bin nicht die kalte, unnahbare Veſte, die man ſich
von mir zuſammenkonſtruirt hat; ich ſehe auch das Jdeal der
weiblichen Beſtimmung in einer glücklichen Ehe mit einem ge
liebten Manne, in der Leitung eines Hausweſens, in der Er-
ſehung von lieben Kindern. Aber bei allen Männern, die ich
ennen lernte und deren Abſicht es vielleicht war, mich zu

wählen, hat mein Herz geſchwiegen, und ſo ruhig und ſo
ſhpeigſam- wie mein Herz auch erſcheint, iſt es im Grunde
och wohl nicht. Schade darum, daß es ſo kam, denn ich

glaube, daß ich den Mann, für den mein Herz ſpricht, ſo recht
innig lieben und vielleicht auch glücklich machen könnte.
Sieh, liebe Mutter, es hat nicht ſollen ſein.“ Sie ſprach die
letzten Worte leiſe, mit einem faſt wehmuthsvollen Klange in
ihrer lieben, herzgewinnenden Stimme.

„Haſt Du denn,“ fuhr die Mutter nach einer kleinen Pauſe
fgrt indem ſie näher an die Tochter rückte und ihre Hände
treichelte, „für jenen berühmten Mann nichts empfunden, von

dem mir die Leute geſprochen haben? Es ſoll nur eine
Stimme des Lobes über ſeinen Werth als Künſtler und Menſchen
geben.“

„Mag ſein, ich kenne ihn nur als Künſtler. Und da
muß ich Dir das Geſtändniß machen, daß ich niemals einen
Künſtler geheirathet haben würde, auch nicht in den jugend-
lichſten Jahren, wo man, wie die Leute ſagen, lebhafter und
freier empfinden ſoll. Die Laufbahn des ausübenden Künſtlers
widerſtrebt mir; ſie iſt zu ruhelos, ſie erſchwert die ſtille Be
ſeligung, die nach meinen Gedanken in der Ehe walten ſoll, ſie
reißt widerſtandslos in den Kampf der Parteien, des Geſchmacks
der verſira Kunſtrichtungen, ſie kann mich nicht beglücken.
Mir iſt die Kunſt und ihre Uebung ein Bedürfniß meines
Herzens und hat mit goldenem Lohn, Ruhm und Lorbeeren
nichts zu thun. Mich ſtört es, wenn Jemand bei meinen
Muſikſtunden zugegen iſt, von dem ich nicht weiß, ob er ein
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Reichs, des Errichters des Wekipoſtvereins, wird in der Erinnerung
des des deutſchen Volks mit der Wiedererſtehung des deutſchen
Reichs dauernd verbunden bleiben und in der Geſchichte des Ver
kehrsweſens für immer fortleben.

Außerdem gab geſtern Nachmittag das Reich spoſtamt
eine Extra- Nummer des Amtsblattes des Reichs
poſtamts aus, die lediglich folgenden Nachruf enthält:

Der Herr Staatsſekretär des Reichspoſtamts Dr. Heinrich
v. Stephan iſt heute Nacht 202 Uhr durch einen ſanften Tod im
67. Jahre ſeines thatenreichen Lebens von den ſchweren Leiden erlöſt
worden, die er mit Heldenmuth ertrogen, und deren ungeachtet er ſeines
hohen Amtes bis zuletzt mit unverminderter Hingabe und Geiſtes
friſche gewaltet hat. Jn dem nun Dabhingeſchiedenen betrauert mit
dem Reichspoſtamt das geſammte Perſonal der Reichspoſt und
Telegraphenverwaltung den ruhmreichen Führer, dem für das
Wohl ſeiner Untergebenen unermüdlich ſorgenden Chef, den S
rechten und gütigen Vorgeſetzen, die Zierde n Standes. Der
Name des erſten Generalpoſtmeiſters des Deutſchen Reiches, des
Errichters des Weltvoſtvereins wird in der Geſchichte des Verkehrs
weſens für immer fortleben! Ehre Seinem Andenken

Dem Kaifer wurde der Tod des Herrn von Stephan
geſtern Vormittag durch den Schwiegerſohn des Entſchlafenen,
Hauptmann von Napolski, Batteriechef im 2. GardeFeldAr
tillerieregiment, im Namen der Familie gemeldet. Der Monarch
roh dabei in herzlichſter Weiſe ſein lebhaftes Be

auern aus über den ſchweren Verluſt, den die Familie durch
den Tod des Mannes erlitten, der in einer der wichtigſten
Stellungen lange Jahre ſich als einer der treueſten und tüch-
tigſten Diener ſeines Kaiſers, als einer der hervorragendſten
Beamten des preußiſchen Staates und des Deutſchen Reiches
erwieſen habe.

Deutſches Reich.
Geſtern früh machte das Kaiſerpaar den gewohnten

gemeinſchaftlichen Thiergartenſpaziergang. Nach der Rückkehr ins
Schloß hörte der Kaiſer den Vortrag des Kriegsminiſters und
demnächſt den Vortrag des Chefs des Militärkabinets.

Der Kaiſer gedenkt das Oſterfeſt in Berlin zu verleben. Die
Ueberſiedelung des Hofes nach Potsdam dürfte im Mai erfolgen.

Wie die „Köln. Zig.“ erfährt, iſt die Kaiſerin Friedrich in
Detmold leicht erkrankt.

Die älteſten beiden kaiſerlichen Prinzen reiſen heute
von Plön nach Berlin zu den Oſterferien. Die Rückkehr nach Plön
erfolgt am 21. April. Die Ueberſiedelung der Prinzen nach Groß
Lichterfelde, welche, wie gerüchtweiſe verlautete, im nächſten Jahre
erfolgen ſollte, wird jetzt von zuſtändiger Seite dementirt es ſind
n wen dieſerhalb überhaupt noch nicht in Erwägung gezogen
worden.

Dje „D. T. Z.“ erfährt aus allerbeſter Quelle, daß
Fürſt Bismarck ſich zuſehends erholt, gut ſchläft, mit Appetit
ißt und ſein früheres Pfeifenquantum wieder raucht. Nach
einer Zeit der Ruhe und Erholung werde er, ſo hofft man,
wieder ganz der Alte ſein.

Wie die „Kreuzzeitung“ von Mitgliedern des Komitees zur
Errichtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten Bismarck
hört, wird es von dem Komitee lebhaft beklagt, daß die Ausführung
ſeines Vorhabens durch das Verlangen der zur engeren Konkurrenz
aufgeforderten Künſtler, die Friſt zur Einlieferung der Denkmals
projekte bis zum 1. Oktober zu verlängern, abermals eine Verzögerung
erfahren hat. Nach dem 1. Oktober wird die Angelegenheit energiſch
belrieben werden.

Ueber den Nachfolger des Herrn v. Stephan iſt in
2ieſem Augenblick noch nichts zu Hegp Da an die nun frei
gewordene Stelle aber ohne Zweifel ein Mann kommen muß,
der den gewaltigen Organismus von Grund a kennt, wird
in betheiligten Kreiſen die Ernennung des Unkerſtaatsſekretärs,
Wirkl. Geheimraths Dr. Fiſcher zum Staatsſekretär des
Reichspoſtamts mit Beſtimmtheit entgegen geſehen.

Die Seſſion des preußiſchen Landtages wird ſich
jedenfalls weit in den Sommer hinein erſtrecken. Da der Etat
noch bedeutend im Rückſtande iſt, ſo wird, auch wenn weder
das Komptabilitätsgeſetz noch eine Novelle zum Eiſenbahn
garantiegeſetz kommt, noch nach Pfingſten für beide Häuſer ſo
viel Berathungsſtoff vorliegen, daß mit einer Seſſionsdauer bis
Ende Juni zu rechnen iſt.

Der Präſident des Abgeordnetenhauſes,
Wirklicher Geheimer Nath von Köller, war geſtern Vormittag
11 Uhr im General- Poſtamt erſchienen, um der Familie des ver
ſtorbenen Staatsſekretärs Dr. von Stephan ſein Beileid auszuſprechen.

Die Jnterpellation betreffs der drohenden amerika
niſchen Schutzzölle und der Stellungnahme Deutſchlands
einer Verwirklichung der betr. Geſetzvorſchläge gegenüber

n cqh]hhhccc „-„ZJSehrliches Jntereſſe für die Kunſt hat ich muſizire und ſinge am
liebſten allein. Du weißt, wie ungern ich vorſinge. Jch thue
es, weil ich einſehe, daß ich es thun muß. Die Erregungen
des Konzertſaales, die ich unausgeſetzt koſten kg wenn ich
einen Künſtler heirathete, würden mich unglücklich und krank
machen. Und nun laß mich, liebe Mutter, ſo wie ich bin und
frage mich nach nichts mehr, wenigſtens heute nicht. Jch fühle
mich ermüdet und erregt zugleich.“

Und die Mutter fragte nicht mehr und ließ Reginen ge
währen. Nicht als ob nun eine Verſtimmung zwiſchen Mutter
und Tochter eingetreten wäre und die erſtere durch das Be-
kenntniß Reginens in ihren Hnffnungen und Plänen ſich ge
täuſcht fühlte; aber das Geſpräch lenkte ſich nie mehr auf dieſe
Frage und die alte kränkelnde Frau machte ſich völlig mit dem
Gedanken vertraut, daß bei Reginens eigenartigem nach innen
gekehrtem Weſen jede Hoffnung auf eine Ehe ſchwinden müſſe.
Und auch Regine ſelbſt befeſtigte ſich immer mehr in dem Ge
danken, daß ihre ereg in ihrer Thätigkeit ruhe, daß ſie
g ſ ſelbſt angewieſen und daß das für ſie auch das

eſte ſei.
Aber wunderbar! Als ſie an dieſem Vormittage vom

Friedhofe heimgekehrt war und eben einer jüngeren Schülerin
eine Muſikſtunde gab, fühlte f eine ihr ganz ungewohnte Un
ruke und Zerſtreutheit, ſo daß ſie froh war, als die Stunde
zu Ende ging. Sie verhehlte es ſich nicht, daß dieſe Unruhe
mit der ganz plötzlichen und unerwarteten Begegnung zuſammen
hing, aber das konnte es doch nicht allein ſein, was dieſe Fluth
von Bildern und Empfindungen raſtlos in ihrer Seele umher
trieb und ihr das Fundament ihrer ſcheinbar ſo feſt gefügten
Seelenſtimmung ins Wanken zu bringen ſchien. Sie griff nach
dieſem und jenem Buch, legte es aber bald bei Seite, ſie trat
ans Fenſter und ſah hinaus, ohne irgend etwas zu erkennen,
ſie begann Klavier zu ſpielen, aber ſie fand keine Sammlung
in ſich und gab es auf. Die Zukunft wollte ihr nicht tröſt
lich und geſichert erſcheinen, als ſie es ſich bisher glauben ge-
macht oder wirklich geglaubt hatte ſie fühlte eine gewiſſe Un
ufriedenheit mit ſich und ihren Verhältniſſen und r ſich
ann ſelbſt darüber, daß ſie ſolchen „nutzloſen und willkürlichen“

Stimmungen ausgeſetzt, daß ſie noch nicht innerlich gefeſtet,

noch „unreif“ ſei, um zu träumen, wie ein Backfiſch.
Fortſetzung folgt.)

iſt noch vor den Ofterferien beim Reichstage eingebracht worden
und wird nach den Ferien Weriſ auf die Tagesordnung
geſetzt werden. Man mißt dieſer Aktion große Bedeutung zu
und nimmt an, daß ſeitens der Regierung gewichtige Erklärungen

werden dürften. Jnzwiſchen beſteht die Hoffnung,
daß der amerikaniſche Senat einen Strich durch die Rechnung
der extremen Protektioniſten machen und zum mindeſten die
Zollſätze auf ein erträgliches Maß herabzuſetzen ſich entſchließen
wird. Die Jnterpellation hat folgenden Wortlaut:

„Die Unterzeichneten erlauben ſich, an den Herrn Reichskanzler
folgende Anfrage zu richten Beabſichtigen die verbündeten Re

ierungen angeſichts der bevorſtehenden Erhöhung wichtigerPoſitionen des Zolltarifs der nord amerikaniſchen Union, ins

beſondere der verſchärften Differenzirung der deutſchen Zuckereinfuhr
an dem durch Notenaustauſch vom 22. Auguſt 1891 getroffenen

Uebereinkommen mit den Vereinigten Staaten feſtzuhalten
Die Interpellation iſt nicht allein von Deutſchkonſervativen,

ſondern auch von Freikonſervativen und Nationalliberalen ein
Frre t. An erſter Stelle haben Graf Kanitz und v. Levetzow,

raf Arnim und v. Kardorff, Graf Oriola und Frhr. v. Heyl
unterzeichnet.

Gleichzeitig mit der geſtern bereits mitgetheilten Er
klärung hat der Aufſichtsrath des Wolff'ſchen Telegraphen
Bureaus die Entlaſſung ſeines bisherigen Hofberichterſtatters
Otto de Grahl beſchloſſen. Damit dürfte die Angelegen-
heit jedoch nicht erledigt ſein, da z viele recht dunkle Punkte
der Aufklärung bedürfen. Daß Hofrath de Grahl der allein
Schuldige ſein ſollte, iſt ausgeſchloſſen. Die durch jene Falſch
meldung auf das Empfindlichſte u Volkskreiſe, die glück-
licherweiſe noch die große Mehrheit bilden, werden deshalb in
der Entlaſſung dieſes einen Mannes keine genügende Sühne zu
erblicken vermögen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen gemeinſamen Erlaßdes Kultusminiſters und des Miniſters der öffentlichen Arbeiten,

nach welchem der Grundſatz ſubſidiärer Natur der Gnadenbeihilfen
z Unterſtützung unvermögender Schulver-än de bei Elementarſchnlbauten fortan beſeitigt wird. Zu
dieſem Zwecke iſt in Ausſicht genommen, daß erſtens der Staat bei
allen Elementarſchulbauten, für welche Gnadenbeihilfen bewilligt
werden, aus der verwaltenden und bauausführenden in eine lediglich
aufſichtführende Stellung zurücktritt und daß zweitens die Gewährung
der Gnadenbeihilfen an die unvermögenden Schulverbände in
feſten Beträgen erfolgt.

Auch die Eiſenbahndirektion zu Berlin erließ
eine Verordnung, daß alle Eiſenbahnarbeiter und kleinen
Beamten, welche ſich dem zur Aufbeſſerung ihrer Lage begrün-
deten Eiſenbahnverband zu Hamburg anſchließen würden, ent
laſſen werden ſollen.

Ein 900 Mann ſtarker Ablöſungstransport für die Kreuzer
Kaiſer“, „Prinzeß Wilhelm“, „Jrene“, „Arcona“ und „Cormoran“

iſt geſtern von Wilhelmshaven nach Oſtaſten abgegangen.

Die Blockade der griechiſchen Häfen
hat noch nicht begonnen, aber auch der Krieg zwiſchen der Türkei
und Griechenland iſt noch nicht ausgebrochen. Die Verhand
lungen zwiſchen den Mächten dauern fort: von Griechenland
und von Kreta aus thut man das Mögliche, die Kabinete über
die ſern dine einmüthigen Handelns zu belehren. Nicht alle
Differenzen ſind bisher gehoben. Den „Münchener
Neueſten Nachrichten“ wird aus Berlin geſchrieben

Wit wachſendem Staunen beobachtet man hier in leitenden
Kreiſen die veränderte Stellung Frankreichs, das
ganz unerwarteter Weiſe einen Rollentauſch mit England vor
genommen oder ſich wenigſtens dazu hergegeben hat,
eine den Engländern verfänglich gewordene Partie mitzuſpielen
und vielleicht durchzuführen. Die Annahme, in den von
Frankreich jetzt erhobenen Schwierigkeiten ein Ergebniß
des von Lord Salisbury auf Hanotaux perſönlich aus-
geübten Einfluſſes erkennen zu müſſen, theilt man wohl
allgemein. Das Verſteckſpiel Salisbury's bringt indeß
eine von ihm nicht ſicher berechnete Wirkung hervor: die
Trennung Frankreichs und Rußlands auf der bis-

gemeinſchaftlichen Baſis im Vorgehen gegen Kreta und
Sriechenland. Die Ablehnung der von Rußland vorgeſchlagenen
Nachſendung von 600 Mann nach Kreta ſeitens Frankreichs, ob
wohl England und Jfalien mit dieſem Vorſchlage einverſtanden
ſich erklärt hatten, kann ruſſiſcherſeits doch nur mit einiger Ver-
ſtimmungen aufgenommen worden ſein. Die prompte Antwort Ruß-
lands darauf war die Entſendung eines ruſſiſchen Bataillons
nach Kreta. Dieſe raſche That wird nicht minder verſtimmend in
Paris gewirkt haben. Das entſcheidende Moment in der über
raſchenden Haltung Frankreichs aus den ſetzten Tagen iſt alſo der

weithin ſichtbare Riß in der Einigkeit derWaffenbrüder“ Rußland und Frankreich. Unterdieſem Geſichtswinkel gewinnt die demnächſtige Reiſe Kaiſer
Wilhelm's II. nach Wien und der dann wenige Tage darauf
erfolgende Gegenbeſuch des Kaiſers Franz Joſef beim Zaren
Nikolaus jetzt größere politiſche Bedeutung, als man dieſem
Höflichkeitsaustauſch. der Souveräne urſprünglich zugeſtehen wollte.

Auf Kreta ſelbſt dauern die Kämpfe fort. Um Sitia
ſind etwa 2000 Jnſurgenten zuſammengezogen. Der
Kommandant des franzöſiſchen Kreuzers, „General

Antoine, hat in m v eines Angriffs
fünf Kanonen ausgeſchifft. Die Aufſtändiſchen des
Bezirk von Kiſſamo richteten ein Schreiben an
die fremden Admirale, in welchem ſie dieſelben von
den bevorſtehenden Angriff auf das Fort benachrichtigen. Die
türkiſche Garniſon des Forts bittet um ihren Entſatz. Nach
Pariſer Meldungen aus Kaneg von vorgeſtern Abend finden
an verſchiedenen Punkten der Jnſel Zuſammenſtöße ſtatt, über
all ſind die Aufſtändiſchen die Angreifer. Bei Kiſſamo und bei

rakleion finden ſeit zwei Tagen heftige Kämpfe, bei geringen
erluſten auf beiden Seiten, ſtatt.

Dem „Standard“ wird aus Kanea von geſtern gemeldet:
Als der engliſche Admiral Harris geſtern über die an dem
Wege nach Suda gelegenen Felder ging, wurde von einem
mohamedaniſchen Jrregulären auf ihn gſchegen die Kugel riß
das Erdreich zu des Admirals Füßen auf. Die ünterſuchungs
kommiſſion hat die türkiſchen Behörden von der Beſchuldigung
des Oberſt Vaſſos, ſie hätten die Flüchtlinge von Selino trotz
ihres gegentheiligen Verſprechens wieder mit Waffen verſehen,
freigeſprochen.

Chancy“,

Oeſterreich.
Der neungewählten 7 e metſter von Wien

Lueger
ſagte in ſeiner Dankrede, er bitte in Ergebenheit um die Gnade der
kaiſerlichen Beſtätigung, verſicherte dann, in ihm habe ſich nichts ge
ändert. Wenn er früher auf die Wahl verzichtete, ſo ſei dies ein
Ausfluß ſeiner Treue zum Monarchen geweſen. Was ſonſt darüber
eſagt werde, ſeien ndungen. „Es wurden weder irgendwelcheerſprechungen verlangt, noch gegeben. Seine Leitſterne ſeien Liebe

und Treue zum deutſchen Volke, zum Vaterlande und zur chriſtlichen
Religion. Ein volitiſches Programm enthielt die Rede nicht.

Rußland.
Vom Zaren Nikolaus.Der „Nord“, der ſich das Organ kür die Vertretung der rufſiſch

franzöſiſchen Intereſſen nennt, dementirt in ziemlich gereizken Tone
eine übrigens von uns nicht wiedergegebene Meldung eines Pariſer
Biattes, wonach der ZJar infolge von Ueberbürdung leidend fein ſoll.

Dieſe Nachricht“, ſagt der Nord, „iſt abſolut falſch. Der Kaiſer
Nikolaus erfreut ſich einer vollſtändigen Geſundheit und hat infolge
deſſen guch durchaus kein Bedürfniß, ſich an die franzöſiſche Mittel
meerküſte zu begeben, weder aus Geſundheitsrückſichten, noch um eine
Begegnung mit der Königin von England zu haben.“

Türkei. 4Des Sultans Dank.
Die „Times“ melden aus Paris, der Sultan habe ein in den

herzlichſten Worten gehaltenes Danktelegramm an den Zaren abge
r für t Energie, mit welcher dieſer für die Integrität der

ürkei eintrete.

Aus Nah und Fern.
Zu dem Unglück auf der Vorſig'ſchen Hedwig Wunſch

rube in Zabrze wird gemeldet, daß nicht nur bei der Einfahrt,
ondern auch bei der Bergung der Leichen offene Grubenlichter an

ſtatt Sicherheitslampen Verwendung gefunden haben, wodurch dieExploſion der Gaſe herbeigeführt ſein dürfte. Die Behörde hat

nunmehr die ſtrengſte Jnnehaltung der bezüglichen Vorſchr
neuerdings angeordnet.

Turch eine Lanze getötet wurde, wie die „Potsd. Corr.“
berichtet, am Dienstag auf dem Bornſtedter Felde bei Potsdam eir
Huſar von der Leib-Eskadron des Leib-Garde-HuſarenRegiments.
Ein Rekrut ſollte mit ſeinem Pferde über den Waſſergraben ſpringen,
wobet ſich das Thier wiederſpänſtig zeigte und von dem Reiter deshalb
auf Befehl des Rittmeiſters bei der Trenſe gefaßt wurde, um zurück
zugehen. Dadurch kam es, daß ſich die Lanze des Rekruten gerade in
dem Augenblick ſeitwärts legte, als ein im zweiten Jahre dienender
Huſar von der anderen Seite über den Graben ſetzte, nnd zwar ſo
unglücklich, daß er mit dem Geſicht gerade in die Lanze hinein
ſprang, die den Kopf an der Stirn ſeitwärts vollſtändig durchbohrte.

bemüthen ſich auch einige aus der Artilleriekaſerne
olte Lazarettgehilfen ſofort um den vom e geſunkenen Huſaren,

doch erwies ſich alle Hilfe vergebens denn er ſtarb während der Ueber
bringung nach dem Garniſonlazareth.

Aus e Lehrjahren erzählt das „Berl. Tagebl.“: In
Köln hatte er die Briefpoſt zu verſehen, da kam es denn häufig vor,
daß Stephan nicht rechtzeitig zum en des Zuges fertig wurde
und ſich oft ſcharfe Rügen ſeines vorgeſetzten Poſtdirektors zuzog.
Eines Tages, als wieder ein Fehler vorgekommen war, erklärte dieſer

Beamte Stephan als zum vollſtändig e
ſpäteren Jahren revidirſe der Generalpoſtmeiſter des Deutſchen
einmal die Oberpoſtdirektion Köln und zeigte dem Leiter des Amtes
die Stelle, wo dieſer vor Jahren den Poſtſchreiber Stephan für un
tauglich erklärt hatte. Nach vielen ähnlichen Fährlichkeiten, die ihm
der pedantiſche Tagesdienſt bereitete, kam er nach Berlin mit nicht
ſehr empfehlender Konduite. Es wurde ihm ſogar, nicht zum wenigſten
wegen ſeines burſchikoſen Weſens, nahe gelegt, den Poſtdienſt zu
quittiren. Als Stephan nach beſtandener Prüfung von Köln 1855
unächſt als Poſtſekretär nach Frankfurt a. O. verletzt wurde, dahatte er, der ſprachengewandte junge Beamte nicht den Beifall ſeines

bureaukratiſchen Chefs gefunden der gab ihm vielmehr im Hinblick
auf ſeine große Federgewandtheit den guten Rath mit auf den Weg:
„Gehen Sie lieber an die „Kölniſche Zeitung“, dann können Sie noch
einmal reicher werden als der Oppenheim“.

Telegramme.
Berlin, 9. April. Den Morgenblätter pfelse ſteht es

feſt, daß die Beiſetzung des Staatsſekretärs von
Stephan am Sonntag Mittag ſtattfindet. Vorher wird
m Trauerfeier im großen Saale des Reichspoſtamtes abge

alten.
Frankfurt a. M., 8. April. An leitender franzöſiſcher

Stelle proteſtirt man entſchieden gegen die Auffaſſung, Frank
reich trage die Schuld an der Verzögerung
beim Vorgehen der Mächte im Orient. Man ver
ſichert, wie der Pariſer Korreſpondent der „Frkf. Ztg.“ erfährt,
im Gegentheil, daß Frankreich die Aufgabe, die ihm in der
gemeinſamen Aktion der Mächte zufällt, ſtets regelmäßig aus
geführt habe. Beiſpielsweiſe ſei es durchaus unrichtig, daß

rankreich keine weiteren Verſtärkungen nach Kreta ſenden wolle.
wei Kompagnien MarineJnfanterie wurden heute von Toulon

abgeſandt; die Einſchiffung von Artillerie ſtehe unmittelbar
bevor. Wie der genannte Korreſpondent ferner berichtet, hat
Frankreich der Blockade des Piräus im Prinzip zugeſtimmt,
andererſeits halte man es natürlich für beſſer, wenn ohne
Gewaltanwendung eine Löſung erzielt werde, umſomehr alsGriechenlands Widerſtandskraft geſchwächt werde, je länger der

Konflikt dauere.

Frankfurt a. M., 8. April. Der „Frkf. z wird von
ihrem Pariſer Korreſpondenten telegraphirt Die deutſche und
die franzöſiſche Regierung kamen überein, zur Prüfung der
beiderſeitigen Anſprüche auf das afrikaniſche Gebiet von
Gurma eine gemiſchte techniſche Kom miſſion
einzuſetzen, die aus je einem Vertreter des franzöſiſchen Aus
wärtigen und Kolonial Miniſteriums und aus Vertretern der
deutſchen Regierung beſtehen ſoll.

Frankfurt a. M., 8. April. Die r Ztg.“ meldet
aus London: 7000 indiſche Hafenarbeiter in
Bombay ſtriken und ſie wollen die Arbeit nicht eher wieder
aufnehmen, als bis die ſanitären Verordnungen, in welchen
die Trennung der vorgeſchrieben wird, aufgehoben
ſind. Sie nämlich, daß ihre Familie in die Hoſpitäler
gebracht und dort vergiftet werden, während ſie arbeiten.

Wien, 8. April. Das Befinden von Charlotte
Wolters hat ſich derart verſchlimmert, daß die Aerzte jede
Hoffnung aufgegeben haben.

Brüſſel, 9. Mai. Die Polizei verhaftete 9 Falſch-
münzer, welche belgiſches und deutſches Gold und Silbergeld
und belgiſche Nationalbanknoten in großen Mengen nachmachten
30000 Francs falſches Geld wurde konfiszirt.

Chriftiania, 9. April. Die Stadtverordneten
beſchloſſen geſtern mit 43 gegen 13 Stimmen die reine
kg Unionskennzeichen auf allen ſtädtiſchen Gebäuden

hriſtianias zu hiſſen und zwar das erſte Mal am 17. Mai,
dem Tage der Verfaſſungsfeier.

London, 9. April. Das Unterhaus nahm mit 210
egen 41 Stimmen die zweite Leſung der Vorlage an, welche
n Kriminalſachen den geſtattet, als Zeuge auf
zutreten, die Frau oder den Gatten ſolcher Gefangenen aber
ine als Zeuge zu erſcheinen. Die Vorlage findet auf Irland
eine Anwendung. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung wurde

die erſte Leſung der Volksſchulbill angenommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

d Delitzſch, rig Kampfgegen die Zucker düte.
Genoſſenſchaftsmolkereien.) In hieſigen pädagogiſchen

Kreiſen hat man den Kampf gegen die „Zucker düte“ aufgenommen,
die hierorts, wie ja auch in vielen andern Orten Mitteldeutſchlands
den „Schulanfängern“ am erſten Schultage durch den Lehrer im
Auftrage der Eltern bisher überreicht wurde. Sämmtliche

gen Schulleiter haben öffentlich dekannt daß in Zukunft
uckerdüten nicht mehr zur Schule mitgebracht werden dürfe Anlage von Genoſſenſchaftsmolkereien nimmt
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unferem Kreiſe einen erfreulichen Aufſchwung. Demnächſt wird auch
in Werlitzſch eine ſolche eingerichtet werden.

F Torgau, 8. April. (Das Ergebniß der heutigen
Reich stagsſtichwahh im Wahlkreiſe LiebenwerdaTorgau liegt
aus 8 Städten und 42 Dörfern vor. Danach erhie t Generalarxzt

a. D. Dr. Buſſenius Torgau (Reichspartei) 2758 und Paſtor
emer. Knörcke Zehlendorf freiſinnige Volkspartei) 4944 Stimmen.
Die Wahl des Letzteren wird für geſichert gehalten.

Weißeufels, 7. April. r 25.Krieger-Bundesabgeordnetenta t eſtern Abend
verſammelten ſich die Vorſtandsmitglieder der Kriegervereinsgruppe
Weißenfels und beſchloſſen, am 24. April und folgende Tage im
Etabliſſement „Bad“ die ſich auf den Krieg 1870 71 beziehenden
Kriegsfeſtſpiele von Werning zur Aufführung zu bringen
und zwar zum Beſten des hieſigen Kaiſer
Denkmals. Da hier vor nunmehr 24 Jahren, am 14. April
1873, der deutſche Kriegerbund gegründet worden iſt, ſo iſt es ſchon
längſt der Wunſch der hieſigen Kriegervereine, den Bundes
abgeordnetentag zum nächſten Jahre hier begrüßen zu
können. Es wird nun ein dahin abzielender Antrag dem Vorſtande
des Deutſchen Kriegerbundes unterbreitet werden und ſomit zur
Berathung auf der Tagesordnung des diesjährigen Bundesabge-
ordnetentages in Kottbus ſtehen.

8 8. April. (Als ungetreuer Diener) ent-puppte ſich der 5 ahre alte Knecht Otto Zinke aus Wiehe.
Dieſer war von ſeinem Brodherrn, dem Landwirth F. in Schleberoda,
am Freitag beauftragt worden, Holz aus der Göhle zu holen, fuhr
aber ſtatt deſſen nach Freyburg und ließ ſich, nachdem er Pferde und
Wagen in einem hieſigen Hotel untergebracht hatte, in der Dampf-
molkerei 70 Mk., die ſein Herr für gelieferte Milch zu fordern hatte,
auszahlen. Von dieſer Summe kaufte er ſich eine Uhr und machte
fich dann aus dem Staube. Bei ſeiner Feſtnahme in Wiehe hatte
er noch 30 Mark bei ſich.

S Erfurt, 8. April. (Knabenſelbſtmorde. Beſſerung
der Lage der Konfektionsarbeiter. Neues
Militärgerichtsgebäude. Ehrlicher Spitzbube.)
Jener Realſchüler, der, wie gemeldet, ſich geſtern deswegen eine Kugel in
den Kopf ſchoß, weil er dieſe Oſtern nicht in eine höhere Klaſſe auf
rücken durfte, kebte zwar trotz ſeiner ſchweren Verletzung bis heute
Abend noch, ja, der behandelnde Arzt äußerte ſogar ſchwache Hoffnung,

ihn am Leben zu indeſſen würde dieſes letztere ein ſehr
fragwürdiges Geſchenk für den Unglücklichen bedeuten, da das Geſchoß
beide Augen des Knaben zerſtört hat und dieſer im Geneſungsfalle
unheilbarer Blindheit, entgegenginge. Gleichfalls geſtern Abend ver
ſuchte ſich ein junger Zahntechniker, Namens Heeg, zu entleiben, weiler von ſeinem Prinzipal die Kündigung erhalten hatte Er feuerte

4 Revolverſchüſſe auf ſich ab, von denen 3 die Bruſt trafen und
einer in den linken Oberarm fuhr. Von dieſer ganzen Salve iſt
indeß kein einziger Schuß tödtlich. Der jüngſte Kon fektions-
arbeiterſtreik, der mit ſeinen Agitationsmitteln recht viel
Staub aufwirbelte und namentlich den Schleier wegzog von er
ſchreckenden moraliſchen Zuſtänden in dieſer Branche, iſt bei der Kon
ferenz der Gewerberäthe Gegenſtand eingehender Berathungen
geweſen. Als Ergebniß der letzteren iſt eine bevorſtehende Ver
ordnung des Reichskanzlers anzuſehen, mittelſt welcher die kraſſeſten
Uebelnände beſeitigt werden ſollen im Lohnweſen, die Einrichtung
der ZwiſchenmeiſterWerkſtätten, die Behandlung der arbeitenden
Mädchen u. ſ. w. Das Syſtem der Zwiſchenmeiſter ſoll beibehalten
werden. Die örtliche des hieſigen Militärgerichts
hatte bisher zur Folge, daß die zur Verhandlung befohlenen mili-
täriſchen Kontravenienten unter Bedeckung durch die ganze Stadt
geführt werden mußten, was dem Ehrgefühl ſo manches Soldaten
nicht gerade recht zuträglich war. Nunmehr wird dem Uebelſtande
abgeholfen werden durch Erbauung eines eigenen Gerichtslokals auf
der Petersberger Citadelle. Vor Kurzem wurde dem Oberkellner
eines hieſigen Hotels ein größerer Geldbetrag entwendet. Dieſer
Tage nun erhielt der Beſtohlene eine anonyme Poſtanweiſung, lautend
auf 200 Mk.

Magdeburg, 8. April. (Ausſtand der Hafen-
arbeiter.) Heute Früh legten ea. 100 Arbeiter am neu
ſtädter Hafen die Arbeit nieder, da die Verwaltung
ihre Forderungen nicht bewilligt hat. 10 Arbeiter betheiligen ſich an
dem Ausſtande nicht. Die Hafenverwaltung hofft, der „Magdeb.
Ztg.“ zufolge, bald Erſatz für die Ausſtändigen beſchaffen zu können.

Calbe a. S., 8. April. (Todesfall.) In Eggers-
dorf ſtarb geſtern plötzlich infolge Herzſchlages der Gutsbeſitzer
A. Bethge, der als Provinzial-Landtagsabgeordneter, Mitglied
des Kreisausſchuſſes und in ſonſtigen Ehrenämtern weit über ſeine
Gemeinde hinaus bekannt und geachtet war.

OQuedlinburg, 8. April. Goldene Hoch zeit.) Geſtern
beging das Rentner Ebert ſche Ehepaar im Kreiſe von 37 Kindernund Entellindern in voller Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit.

g Quedlinburg 8. April. (Dem Verein zur Förderung
der Pferde- und Viehzucht in den Harzlandſchaften)
zu Quedlinburg iſt vom Miniſter des Innern die Erlaubniß ertheilt
worden, in dieſem Jahre eine öffentliche Verlooſung von
Wagen, Pferden, Reit, Fahr und Jagdgeräthen 2c. zu veranſtalten
und die Looſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben

Goslar am Harz, 8. April. KKolonial-Geſell-
ſchaft.) Geſtern wurde ein Zweigverein der deutſchen Kolonial
Geſellſchaft am hießgen Platze r Den Vorſtand bilden
Oberſtlieutenant a. D. Tappen, Rentier Grothe und Fabrikant Weule.

88 Greiz, 8. April. (Die Amtsenthebung des
Freiherrn v. Uslar- Gleichen Vie amtliche Be
kanntmachung, die anzeigt, daß Freiherr v. Uslar-
Gleichen von der Stellvertretung des beurlaubten Landraths
enthoben wurde, lautet

Regierungs und Konſiſtorialſekretär Freiherr von Uslar
Gleichen iſt wegen der durchaus zu mißbilligenden
polizeilichen Beanſtandung des Aushängens einer preußiſchen Flagge
am 22. v. M. von der Stellvertretung des beurlaubten Landraths-
amtsvorſtehers abberufen. An ſeiner Stelle iſt Regierungs und
Konſiſtorialrath Cammann mit der genannten Vertretung beauf-
tragt.

Freiherr v. UslarGleichen tritt in ſeine frühere n bei
er Regierung zurück. Er iſt ein junger Beamter, der erſt vor kurzer

Zeit die zweite juriſtiſche Prüfung beſtanden hat, und gehört den
welfiſchen Kreiſen an.Greiz, 8. April. Kein kaiſerliches Hand
ſchreiben Von wohlunterrichteter Seite wird dem „Lpz. Tgbl.“
verſichert, daß die Meldung verſchiedener Zeitungen, es ſei am fürſt
lichen t Handſchreiben des Kaiſers eingetroffen,
unwahr ſei.Altenburg, 8. April. (Der Herzog von Sachſen
Altenburg), deſſen unter rheumatiſchen Schmerzen leidende Ge
mahlin ſeit drei Wochen in Wiesbaden weilt, iſt geſtern Abend
ebendort eingetroffen, um ſich gleichfalls wie im Vorja re dort einer
mehrwöchigen Kur zu unterziehen.

O Gotha, 8. April. (Der 24. Gaſtwirthstag) iſt aufden 16. und r. Juni hierher einberufen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Caale und Unftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. In der
im Hotel zur „Stadt Hamburg“, hier abgehaltenen ordentlichen

eneralverſammlung, in welcher 13 ktionäre mit 548 Stimmen
vertreten waren, wurde der echnungsabſchluß für das Jahr 1896
vorgelegt, die Vertheilung einer Dividende von vierzig Prozent
genehmigt und dem Aufſichtsrathe und dem Vorſtande für das ab

elaufene Geſchäftsjahr einſtimmig Entlaſtung ertheilt. Die nach der
Reihenfolge aus dem Aufſichtsrathe ausſcheidenden Herren Juſtizrath
Herzfel de Halle und Banfdireftor Weill- Berlin wurden wieder
und an Stelle des durch den Tod ausgeſchiedenen Herren Direktor
Hartmann Halle, Herr Berghauptmann a. D. Freiherr von
der Heyden-Rynſch neugewählt. Die Dividende kommt vom
1. Mai ab an den bekannten Stellen zur Auszahlung Wie der
Vorſtand mittheile, ſichern die eingegangenen zahlreiche Beſtellungen
der Maſchinenfabrik lohnende Arbeit ſowohl für das laufende, als
auch bereits für das nächſte Jahr.

Jn der geſtern in Eſſen abgehaltenen Zechenbeſitzer
Verſammlung des Kohlenſyndikats wurde, wie die Rheiniſch-
Weſtfäliſche Zeitun
476 000 To., im Februar 458 000 To.,
den erſten drei Monaten d. J. zuſammen demnach 1 440 000 To.
oder pro Tag 19 480 To. betragen habe. Die Vermehrung gegen
den gleichen Zeitraum im Jahre 1896 betrug 9,6 Proz. Die Koks-
produktion hat mit der RoheiſenMehrerzeugung, welche um 10 Proz.
geſtiegen iſt, gleichen Schritt gehalten. Dieſelbe entſpricht noch immer
nicht dem Bedarf. Für 1897 wird auf eine Praduktion von 6 Mill.
To. gerechnet hiervon ſind 4 174 000 To. gleich 87 Proz verkauft,
der Reſt befindet ſich in Anſtellung. Die Lage des Koksmarktes iſt
gut. Die Umlage beträgt für das erſte Quartal 14 Proz., für das
zweite Quartal iſt eine gleich hohe in Ausſicht genommen. Die Feſt
ſetzung nach dem 1. Juli richtet ſich nach der Beſtimmung des Ver
rechnungspreiſes. Der Roheiſeneinfuhr von Amerika wird keine
weitere Bedeutung beigemeſſen, da die Verſuche im hieſigen Bezirk
ergeben, daß der Preisunterſchied durch ſchlechtere Qualität reichlich
aufgehoben wird.

im März 506 000 To., in

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am S. April.

Preiſe für 60 Kilogr. a. Lebend, h. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. d. kauft verkauft

13 Rinder, 2 13davon: 4 Ochſen, e S 4
7 Kühe, 29 26 e 23 7 u2 Bullen, a e10 Kalben, 41 T 38 e 35 2 104 Hammel, Schafe, S u 4 2davon Lämmer, S e e123 Schweine, davon e S u 126 3123 Landſchweine, e 54 h 52 60 120 82 Ungariſche. T7 I 7 T i a 7

Geſchäftsgang mittehmäßlg.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche 50 Rinder (davon 9 Ochſen, 2 Kalben, 32 Kühe,
7 Bullen), 50 Kälber, 27 Schafe, 202 Schweine (davon 202 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 329 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 8. April 1897.
Auftrieb: 121 Rinder, und zwar: 27 Ochſen, 1 Kalben, 67 Kühe, 26

Bullen 618 Kälber 347 Stück Schafvieh 1202 Schweine, und zwar 1202 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2486 Thiere

Marktpreiſe für 560 Kilog. in Mk.

Thier tgaknn L ezeichnung 27W S S
Hchſen: zen geicige/ ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu c4

Jahren e2) junge fleiſchlge, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſteten 60
83) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 86gering genährte ren Alters e 63

Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes u
und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 2 58ältere ausgemäſtete Kühe und wenig zut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 639) mäßig genährte Kühe und Kalben a 505) gering genährte Kühe und Kalben S 47
Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 5752) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53

3) gering genährte S 50Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und Feſte Saugkälber 455
2) mittlere Maſt und gute Sangkälber 43 S8) geringe Saugkälber 384) ältere gering genährte (Freſſer) s SSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 29
2) ältere Maſthammel 26 e3) mäßig genährte und Schafe (Merzſchafe) e eSchweine 1) volflerſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren c 522) flei chige 485) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 144
9) ausländiſche (aus S eVerkauf: Geſchäftsgang216 Rinder, und zwar

25 Pchſen, 1 Kalben, 64 Kühe, 28 Bullen mittelmäßig
814 Kälber
291 Schafe

1183 Schweine

Markktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 8. April. Preiſe für 100

Kg. netto. Kaiſer 27--28 Mk., Weizenmehl 00 23,50--23,75
Mk., do. O 21,60--22,50 Mk., Roggenmehl O 1850-19 Mk., do 0/1
17,50 18 Mk., Futtermehl 12,50--12,75 Mk., Roggenkleie 9,25 bis
9,50 Mk. WeizenKleie 8,75 Mk., Weizenſchaale f. 8,75 Mk., Haide
mehl 32 Mk.

Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin
(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loco per Mai 156,00-154,00 155,50 154,75,
per Juli 166,75 155,00 156,50 155,75.

Roggen loco guter inländiſcher 113,00 ab Bahn, per Mai
116,00 116,75--116,00 116,25, per Juli 117,00--117,75 117,00
bis 117,25.

Gerſte 101,00--170,00.
G r amerikaniſcher 82,00--86,00, per April 81,00, per Mai

„75 nom.
m 4 f loco 124,00--148,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

ai 126,75.Roggenmehl Nr. O per Mai 15,40, per Juli 15,65.
Petroleum loco 20,30.

Südafrikaniſche RinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Veriin W., Taubenſtraße
SchluſzCourſe vom 8. April 1897.

Tendenz ruhig
Bonanza 3,00, Buffelsdorn 0,96, Buſſels conſ. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes 0,25,City 337 Cenet n reef 10,80, Durban 5 50, Eaſtrand 2,25, Eaſtleigh 0,87,

Doch 1,06, Goldſelds 5,50, SGlewcairn 1,68, Henry Nourſe 5,50, Heriot 7,50,
Jumpers 3,12, glerksdorp Knights 2,75, Lancaſter 1,76, Langlaagte 2,62, Lang-ſagte B. 0,62, Langlaagte Royal o Luipaards Vlei 0,76, Mainreef 0,76, Modder

fongein 1,81, Modderfontein extenſion 0,56, Nigel 1,62, Rigeldeep 0,62, Prinzeß 2,06,

meldet, berichtet, daß der Verſand im Januar

Randſontein 1 45 „Roodeport deep 0,70, Sheba 1,75, Souih Weſt Raud C,18, Weſt Raad
9,68, African Eſtates 0,68, Alexandra Anglo french 1,68, Ehartered 2,00, Maſhonn
land 1,97, Matabelereeſs 9.00, Oceana Mnerafs 0,25, Potſchefftrom Rand Rhodeſia
0,a7, St. Auguſtine Oceana eons 0,75, Molpneux 0 56, De Beers

Weſtanſtraliſche Minen.
Balbey Brilliant Block 0,91. Great Boulder 8,50, Hampton Landsl.
ton viains 3,70, Hannans Brownhill 6 25, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,682,

nd. W. A. Jnveſiment 3,31, Maintand Conſols 1,62, Menzies 0,68, Jooler 0,25Pilibarra 0,9 Whlete feather Fingalls Auſtr. ſinance 3,90, Wealht of
Nations 0,76, Palgoo

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Stettin, 8. April. Weizen ftill, koco 15 i. z ger Novbr.
Nk., per Rovpbr.Dzbr. Mk. Roggen unverändert. boco 212114, Mk. bz.
per Novbr. Rk., pr. Robr.Dezdr. Vommerſcher Hafer foco 125 128 Geld,

Weizen alter hieſiger kKoco neuer dieſiger fremder
Koggen dieſiger loco fremder ioco neuer

Hafer alter hieſtger loco neuer hieſiger „60, fremder „00.
Hamburg, e. April. Weizen loco matt holſiein. ioco neuer 165--160 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. koco geuer 118--122 Mk., ruſſiſcher koco ruhig

Mk.
Köln, 2. April.

loco n

loco neuer 81--2. Mais 80. Gerſte ſeſt.
Wien, S. April. Weizen per Herbſ 7,16 Gd. 7,17 Br., per MaiJuni 7,45 Sd.

7,48 Sr., per Frühjahr 7,72 Gd., 7,74 Gr. Ro ver Herbft 6,64 Gd., 7,66 Br.,
MaiJuni S,21 SGd., 6,23 Br., per Frühjahr 6,35 Gd., 37 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Hr., per Juli-Avguſt Gd., Sr. pr. Aug. Sptdr. Mais
per Br. per Mal Juni 3,69 Gd., 3,70 Sr., Hafer ver Herbſt Vd., Br.

Frühjahr 5,77 Gd., 6,72 Sr.
PVeſt, 8. April. Weizen loco be per Herbſt 6,88 Gd., 6,89 Br., per Frkhjahr

7,47 Gd., 7,49 Gr. per MaiJuni 7,28 Gd., 7,29 Br., Koggen per Frühjahr 6,10 d.
6,12 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per djadr 5,56 Gd., 5,58 Gr.Mais per MaiJuni 1897 3,36 Gd., 3,37 Br., ver Sewror Oftör. Gd. Hr.

Paris, 8. April. (Anfangsbericht.) Weizen dehanptet, ver Aug. en
pr. April 21.70,. per Mai 21,556, ver MaiAug. 2i,88, pr. Sptbr.Dzbr. 21.15, Baggei
ruhig ver Avril 13,75, per Sptbr.-. Dzbr. 12,60.

VParis, 8. April. (Sohlußdericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr
per April 21,70, vr. Mai 23.d58, per MaiAug. 22,00, per Spibr.Dzbr. 23,15, Regger

1 wubig, pr April 15,76, per Sptbr.Dzbr. 12,60.
Amſterdam, E. April. Veizen auf Termine niedriger. ver März

pr. Mai 168, Roggen loco anf Termine feſt, per Jun ver Hktbr.
pr. Mai 97, pr. Juli 96. do. per Oktbr. 98.

Antwerpen, 8. April. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte dbehauptet.

London, S. April. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten
New-ork, 8. April. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

252,, pr. Avril 72, per Mai 728 per Juli 709 ox. Sptbr. 29, Mais Fr. April
29, pr. Mai 287,, pr. Juli 205 Medl 325, Getreidetracht 21

Chieago, April. (Teiegr.) Weizen pr. April e per Mai 60,,
per Nals April 23

Zucker.
Hamburg, 8. April. (Schlußbericht.) RübenRahzucker I. Produkt S aſis 2*

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ger April 8,80, per Mai 8,85,
per Juni 8,90, per Auguſt 9,00, per Oktober 8,90, per Dezember 8,97: Ruhis.

London, 8. April. 969 Prozent Javazucker 11 ruhlg,
s ruhig

Rüden-Rogercker ſoco

Kaffee.
Hamburg 8. April. (Vormittagsbericht.) Gyod average Santos. Mal 41,25 G.

per Juni 41,75 G., per September 42,25 G., per Dez. 4350 G.
Havre, 8. April. Telegramm von Vermann, Ziegier u. Co.) Kaffee i New

Dort ſchloß mat 5 Voints Batſſe. Rio 11000 Sack, Santos 10 000 Sack.
Havre, S. April. Schlußbericht. (Teitegramm von Bernann, Ziegler u. To.

Kaffee god average Santos ver April 50,25, ver Mal 30,25, ver Sept. 5125.
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 8. April. Java Kaffee good eardinaro 46,50.

Vetrole um.Bremen, 8, April. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Loco 5,40 Br.

Tendenz Natt. nHamburg, 8. April. Petroleum ruhig. Standart whlte loco 6,55.
Antwerpen, S. Avril. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tove weiß loes 17 bez. u.

Hr., April 17 Br., Mai 17 Br., Mai Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 8. April. Spiritus loco ohne Faß mit 60 Mart Verbrauchsabgabe,
88,8 Mk., mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe 39,1 Mk. Mit Faß Maiwaare 42,6—-43,8 Mk.
September 44,I--44,9 Mk. Dezember Mt.

Breslan, 89. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk. Ver
S t per April 56,40 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Avril,
86, r.Stettin, 89. April. Spiritus feſt koee ohne Faß mit 70 Mk. Honſumſeeuer
37,70 Mk.

Spiritus ſeſt, April-Mai 19 Br., MaiJumn 192 Br.,Hamburg, 8. April.
JuniJuli 195, Br., Sept.Okt. Br.Paris, 9. April. (Anſ.Ber.) Spiritus feſt, April 37,00 Mai 9725,
NMal Auguſt 37,00, September Dezember 35,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, S. April. Küböl. Maiwaare 54,5 Mk.
Stettin, 8. April. Rüdsl Avril 54,50 Mk.

e Köln, 8. April. Rüböl loco 57,50, ver Mai 86,80.
Hamburg, 8. April. Kübsl (unverzoillt) ruhig. loco 5590 Br.
Daris, März. (Anf.Ber.) Rüdöt ruhig, April 52,75, Mai 53,00, Mai

Auguft 52,75, September- Dezember 54,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 8. April. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,06 00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 25-—50 Mk., Linſen 25--80 Mk.
Nordhauſen, 8. April. Kochlinſen 20,00——26,00 Mt,, Kocherbſen 19 20 NMk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,70 Mk., Kartojfelmehl

16,70 Mt., feuchte Stärke 9,65 Mt. Kartoffeln 5,009 00 Mk.
Nordhauſen, 8. April. Kartoffeln 48,60—5,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 7. April. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 109 Mk.

Lieferung April- Mai 168 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 181 bis
17 Mt., Lieferung Aoril Mai 161 17 Mk., Superior Stärke 17--172 Mk,
Superior-Mehl 169 172 Mk. per 100 Kllogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, L. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 N. Bauch

ſteiſch 2,60 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 3,80--1,60 Mk.
Hammelflelch 1,90--1,650 Mk. Butter 2,90—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Gier 2,20 dis
8,09 per Schock.

Nordhauſen, k. April. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20 80 Mk. geräucherter Speck 1,40--3,40 M
Hammelfleiſch 1,10--3,20 Mt., Kaldfteiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
hutter 2.10—2,20 Mk. feinſte Gutsbutter 2,20 2,40 Mk., Eler 0,80--0,87 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,40——2,60 Mt., Käſe 4 00--6,60 Mt. per Schock.

Hamburg, 8. April. Schmalz. Steam, 21.50 Mt., Fairbant 22,50 Mk., Krmonr
Spezial 24,00 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,50 Mk., Hamburger raff.: Rad druch Stern
Kreuz u. Schaub 2e8,00—32,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per RettoSemner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 24,00 Mark, in Firkins I Pfd. 24,50 Mark, in Eimern
à 66 Pfd. 25,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26.00 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Karpfen 1,00——2,20, Mk. Uale 1,20--2,40 Mk., Zander 1,80Berlin, 8. April.

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mt., Schleie 1,20-—-2,40 Mk.
Bleie 0,60-—1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 8. April. Steinbutt 135 Pfg., el. 110 Pfg., Seezumzen, große 179 Pfg.
kleine 120 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 35 Bfg., Zander
45 Pfg., Scholen. große 45 Pfg., mittel 48 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 93 fo
mittei 30 Pfg., kleine 29 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Vfg., Silberlachz 120 Ffg-
Lachsforellen 160 Pfg., Flußhechte 48 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 3190 V
Cabileu, große 16 Pfg. kleine 20 Pfg., Sengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 0 Sfg. Roches
12 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Stroh. Hen.Berlin, Aprii. (Amtlich.) Richtſtroh 4,92-—4,82 Mk., Heu 5,00——-7,40 M. für
100 Kilogramm,

Hordhauſen, S. April. Richtſtrod 350—4,60 M., Heu 5,00-5 Akt. für
00 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, S. April. Kammzug-Termindandel. La Piata. Grimemnßer 3

per April 2922 Mtk., per Mai 2,92 i MNk., per Juni 2,85 Mk., per
Juli 2,95 Mk., per Auguſt 2,95 Mk., ver Scptember 2,95. Mt., per
Dktober 2,95 Mk., per November 2,05 Mk., per Dezember 2,957 Mk., per
Januar 2,65 Mk., per Februar 2,95 Mk., ver März 2,50 Mt.,
Umſatz 20,000 Kilogramm, Rndig-

Bremen, S. April. Baumwolle. Stetig. Upland middling kors 39 Pfg.
Liverpool, 8. April. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Balen, daven für

Spekulation und Export 600 Ballen,
Middling amerikanlſche Lieferungen

Per AprilMal 32 Werth, per SeptemberDktober 3 Werth,
NMatJuni 22 Werth, Oktober- November e Käufernreis,
JunJuli 38 Werth, November Dezember Werth.

5 h 3 Werth, Dezember-Januar 37 Werth.Auguſt- September 32 Werth, Januar- Februar 37 Verkäuferpreis.
Düngemittel.

Hamburg, 8. April. (Chiliſalpeter) Loeo 7,58 Marl.
Metalle.

Amfterdam, 8“. April. Banecazinn 56,25.
LZondon, S. April. Silber Lſtrl., Chill-Kupfer 49 Lſtrl,, per 3 Monat

495 Lſtrl., Blei ſpan. 117 Lſtrl,, engl. 32 Lſtrl., ginn o Lſtrl., 9int 17 Lſtrl.
Huecdſilber J. 7 Lſirl. 5 d4, II. 7 Lſtrl. 3

Appw, 8. April. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed nombers warrants
en. a d.

Rio de Janeiro, 7. April. Wechſel auf London V.
Wuenos-Ayros, April. Goldagio 196,20.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Adeilbert Kirſten, beide in Halle. Svprechſtunden der Redaltian
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht

er ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Dalleſchen
eitung in Halle a S. zu adreſſiren.
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Vom 11. dieſes Monats ab verkehren außer den fahrplanmäßigen Perſonen
zügen bei günſtiger Witterung an Sonn und Feiertagen folgende Vorortszüge:

Perſonenzug Nr. 4 Abfahrt in Bee 2 Uhr 20 Min.
Ankunft Dölau 2

Vorortszug 24 Abfahrt Halle
Ankunft Dölau 3 25

Vorortszug 25 Abfahrt Dölau 3 29
Ankunft Halle s 6951

Vorortszug 26 Abfahrt Halle 4
Ankunft Dölau 4 25

Vorortszug 29 Abfahrt Dölau 5 40
Ankunft Halle 6 45Perſonenzug 5 Abfahrt Dölau 6 39
Ankunft Halle 6 950

Vororiszug 32 Abfahrt Halle 8 10Ankunft Dölau 8 32
Vorortszug 33 Abfahrt Dölau 8 40

Ankunft Halle 9 09Die Bahnverwaltung.

Staatlich genehmigte höhere Privatknabenſchule

za alle a. S.
Friedrichſtr. 24.)

Vorſchul-, Gymnaſial- n. Realſchulabtheilungen. Unterricht in Klaſſen
von geriuger Schüleranzahl. Beginn des neuen Kurſus am 22. April, Morgens
8 Uhr. Aufnahme der Vorſchüler Morgens 10 Uhr.

A. Zander.4354 Fr. Hütter.
Lateinlose vollherechtigte Realschule

zu Bitterfeld.
Aufnahme neuer Schüler bis 22. April. Schulgeld 80 Mk. Unterkunft

von 400 Mk. an. Auf Wunſch gedruckten Jahresbericht und alles Nähere durch den
Director Dr. FrickKo.

[]h]h h d ---—32]7cc7mz TPäcdlagogium zu Bad Sachsa a. Südharz
staatlich anerkannte Realschule mit Militärberechtigung.

Die Abgangszeugnisse berechbtigen zum Einjährig-Freiwilligen Dienste.
Die diesjübrige Osterprüfang bestanden 15 Sehier des Ostereötus der
Klasse I. Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 22. April 1897.
Prospektoe kostenfrei. Anweldung. nimmt entgegen der Diroktor Rhotert.

c eeo--2m--U WMohnkuchen aus deutſcher Mohnſagt, Weidenſtecklinge, 1000 Stück

ſtets friſch, ver 50 Ko. Mk 5 offeriren 3 Mark, Zuckerrübenkerne,Wilh. Krahnert Co., Speiſeöl Fabvrik, echt Dippe' ſcher Nachbau, à Ctr. 10.50 Mk.
Fiſcherplan 6. [4508 Fr. Böhme, Gr. -Werther b. Nordhauſen.

Ein Stadtgut
in Mecklenburg,

4 km Chauſſee von Bahnhof und groß.Zuckerfabrik, mit 523 Morg. tiefen und
milden Lehmboden der erſten Klaſſen und

größter Ertragfähigkeit, herrſchaftl.
Wohnſitz an Chauſſee, habe ich Auftrag
mit kompletten Jnventarien (Milchver-
kauf) preisw. mit 60 Tauſend A. Aus-
zahlung zu verkaufen. Zuckerrüben W
70 Mrg. beſtellt und die Winterunſteht aus 70 Mrg. Weizen und al

Roggen. 4376DemRoſtock, Paulſtraße 55.

Hof-Verkauf.
Mein in Renzel bei Quickborn in

Holſtein, Nähe Hamburgs beleg. Hof mit
150 Mrg. Acker, Wieſen, Weizen und
Gerſtenboden, gute Lage, will ich wegen
Krankheit und Altersſchwäche mit lebendem

und todtem Jnventar ſehr billig verkaufen.

G. LangenebeK.

Günſtiger Kun
Beabſichtige meine flottgehende Dampf-

bäckerei, Mineralwaſſerfabrik Bier
großhandinung und 6 Filialen nebſt
Villa, Wirthſchaftsgebäude und 7 Morgen
groß er Spargelanlage unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen; event. würde
ein Zinshaus in Zahlung nehmen.

F. W. MHarms,
Cottbus-Sandow.

Suche Pachtung
eines Gutes von 300--400 Morgen ſicheren
Bodens nahe Stadt, zu deſſen Annahme
30,000 Mark genügen Angebote bitte
in der Expedition der Halleſchen Zeitung
unter Z. 4160 niederzulegen.

Kartoffeln.
1--2000 Ctr. Brennkartoffeln verkauft

ab Gröbers oder Ammendotf das

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Versicherungsbestand am 1. Dezember 1896:
Dividende im Jahre 1897: 30 708 Millionen Mark.

bis 1349 der Jahres-Normal-
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale): [620
Dr. Wilhelm Rasch, Steinweg 25.
Carl Koch's Nährzwiebackſtärkt den Knochenbau, befördert die Körperzunahme und d durch ſeinen hohen

Nährwerth und Gebalt an Nährſalzen geeignet, das Kind vor den Folgen f
Jn Tüten und Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 4 inhafter Ernährung zu ſchützen.

fehler

Carl Koch's Nährzwieback-Fabrik, Herrenſtr. 1,
ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen.

Eingeſänerte Schnitzel,
vorzüglich erhalten, offerirt billigſt [4147

Zuckerfabrik Artern.

Iauptniederilage bei

C. RuchalIIa.gr. Steinstrasse 11.
Thöringer Weisskalk,

eſten Bau und Düngekalk (cao Aetzkalk) liefern in ſtets friſchge-

brannter Qualität zu billigſten Tages

preiſen die [1912Stedtener Kalkwerke
von R. Sehradoer, Halle a
Elegante Zimmer Volidre e (Flugkäſig)
in Schrankgröße, leicht transportabel,
paſſend für Balkon, mit 35 in und aus
ländiſchen Vögeln, Brunnen, Badehaus u.
Bl n ha e iſt umzugshalber für 100
Mark ſofort zu verkaufen.Rittergut Lochanbei Du (Saaklkreis).

Wilhelmſtr. 4, I. l.

Von Montag abſtehen große u. kleine

Futterſchweine
z Verkauf, ebenſo fette nen

C. Birke, Giebiqhenſtein,
Brunnenſtr. 65. Fernſpr. s
Auf ein Gut im Regierungen

Merſeburg wird unmittelbar hinter der
Landſchaft innerhalb des 49fachen Grund
ſteuerreinertrages ein

Kapital v. 100,000 M.
auf Hypothek zu leihen wg Das Gut

iſt in ſehr guter Kultur mit ſtarkem
lebenden und todten Jnventar. Lage in
der Nähe von Stadt und Bahn. Offert.
unter Z. 44760 an die Expedition dieſer

Zeitung. [4470
Stettin-Kopenhagen.
A. I. Postdampfer Titania“,

Capt. R. Perieberg.
Von Stettin:

jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm.
Von Kopenhagen:e Mittwoch 3 Uhr Nachm.

uer der Ueberfahrt 14 Stunden,

Rud. Christ. Griäbel in Stettt
—wm JRotalionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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Auf der Heige des Jahrhunderts
20) Roman von Gregor Samarow.

Er ſprach mit dem Werkmeiſter über den Betrieb der Fabrik
r Jelte noch einige Frage an ihn, die dieſer kurz beant
wortete.

Der Punſch wurde gebracht Atkins trank einen Schluck
und trat ans Fenſter.

„Der Mond geht auf,“ ſagte er, „wie ſchön dort die Höhe
mit dem Schloß beleuchtet iſt ich möchte mir wohl die Gegend
etwas anſehen, ich nehme ſo etwas auf meinen Reiſen immer
gern mit. Morgen muß ich in der Frühe fort und habe keine
Zeit mehr, würden Sie wohl,“ fragte er, ſich zu dem Werkmeiſterwendend, „mir die große Gefälligkeit ehwehſen, mit mir einen

kleinen Spaziergang zu machen und mich dort nach dem Wald-
abhange hinzuführen, von wo man doch einen wunderſchönen
r ach dem Schloſſe hinauf und nach der Ebene hin haben
muß?

„SGern, mein Herr,“ ſagte der Werkmeiſter, ſein Glas leerend,
„ich ſtehe ganz zu Jhren Dienſten.“

„Jch werde nicht lange ausbleiben,“ ſagte Atkins zu dem
Kellner, „eine Stunde höchſtens wenn Sie einen Schlüſſel
d ſo geben Sie ihn mir, ich will dann Niemand mehr be
äſtigen.“

„Der Hausknecht hörts, wenn Sie die Glocke ziehen undzu jeder Zeit, mein Herr. Jhr Zimmer ſt Nummer

fünfzehn.“
„Jch weiß es,“ erwiderte Atkins, „wenn man ſoviel reiſt

Ter ich, ſo iſt man es gewöhnt, ſich ſeine Nummer immer zu
merken.“

„So kommen Sie, Herr Mersmann, Sie ſehen, daß ich
Jhren Namen wohl behalten habe, und führen Sie mich ein
wenig nach jener Waldecke hin.“

Die Beiden verließen das Haus und gingen eine Strecke
ſchweigend nebeneinander fort.

Als ſie von dem Gaſthof und dem Bahnhofsgebäude etwa
hundert Schritt entfernt waren, ſagte Atkins:

„Jch habe mit Jhnen zu ſprechen, Mersmann, im Auftrage
des Bundes, dem Sie vor zwei Jahren in NewYork beitraten,
dem Sie, wie ich aus Jhren Berichten geſehen, treu geblieben
ſind und wichtige Dienſte leiſten können.“

„Jch bin bereit,“ erwiderte Mersmann, „Alles zu thun,
was von mir verlangt wird, wenn es möglich iſt.“

„Möglich iſt Alles, was man will,“ ſagte Atkins, „haben
Sie eine Wohnung, in der wir ungeſtört und unbelauſcht ſprechen
können

„Jch wohne zwar allein in einem Flügel des Vorrathshauſes,“
antwortete Mersmann, „aber man könnte durch irgend einen Zu-
fall Sie dort bemerken. Jedermann in der Fabrik kennt Sie
nach Jhrem heutigen Beſuch, man möchte ſich darüber wundern,
wenn ein Gaſt des Herrn Geldermann am ſpäten Abend noch
zu mir kommt.“

„Das iſt richtig,“ erwiderte Atkins, „geſchloſſene Räume
taugen nichts für vertrauliche Geſpräche, der leere Raum ſchützt
vor Horchern beſſer, als die geſchloſſene Thür, laſſen Sie uns
dort an den Bergabhang unter dem Schatten der Bäume hin-
gehen, dort wird uns Niemand bemerken und ſelbſt wenn es ge
ſchehen ſollte, ſo würde unſer Gang ja mit dem übereinſtimmen,
was ich dem Kellner im Gaſthofe geſagt.“

Sie ſchritten wieder ſchweigend eine Strecke weiter, ſtiegen
einen Fußweg am Abhange hinauf und als ſie unter den
Bäumen des Waldes angekommen vwaren, die ſie mit ihrem
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Schatten deckten, ſetzte ſich Atkins auf einen Baumſtamm
während Mersmann vor ihm ſtehen blieb und ſich lauſchend
zu ihm herabbeugte, als Jener dann mit gedämpfter Stimme
begann

„Unſere Sache iſt in Deutſchland noch nicht recht im Gange.
es werden gar viele Reden gehalten und auch gelegentlich Bücher
geſchrieben, welche zwar ganz nützlich ſein mögen, aber auch
viel Verwirrung in den Köpfen anrichten und vor Allem
immer auf den ſogenannten geſetzlichen Weg verweiſen, wäh
rend es doch darauf ankommt, die Deacnräge zu verſchärfen,

evolution auszu
9

d Haß zu ſchüren und die Leute für die
ilden.“

„Ganz recht,“ erwiderte Mersmann, ebenſo wie Jener
die Stimme dämpfend „in Belgien ſind ſie klüger und
beſſer organiſirt, dort halten ſie vortreffliche Uebungen, daß,
wenn einmal der wirkliche Ernſt kommt, Jedermann weiß, roas
er zu thun und auch wie er's zu thun hat.“

„Das genügt nicht,“ fiel Atkins ein. „Belgien iſt ein kleines
Land und kann, wenn dort ſelbſt eine Revolution ſiegreich bliebe,
erdrückt werden. Deutſchland iſt am wichtigſten. Wenn hier
einmal der Grund aufgerüttelt wird, wenn die angeborene
deutſche Trägheit und Langſamkeit überwunden iſt, dann wird
ein nachhaltiger Sieg gewonnen ſein, ein großer weitflammender
Herd, welcher die übrige Welt zu entzünden vermag. Jch le
auf Deutſchland den meiſten Werth, ſolange man aber hier die
geſellſchaftliche Ordnung philoſophiſch und geſetzlich umformen
will, iſt an keinen weit ausgedehnten und nachhaltigen Erfolg
zu denken. Von hier aus aber muß die große Revolution aus
gehen, dann allein werden wir den Sieg über die Welt ge
winnen. Wie iſt die Stimmung der Leute hier in dieſem Diſtrikt,
der von beſonderer Wichtigkeit iſt? Die Niederſachſen ſind zähe
und hartnäckig und wenn ſie einmal zum Handeln gebracht ſind,
ſo wird es ſchwer ſein, ſie hen und die heißblütigen
Stämme im Süden werden ſicher folgen.“

„Für die Stimmung habe ich viel gethan,“ erwiderte
Mersmann. „Für den allgemeinen Glauben, daß die Welt ſo
wie ſie iſt nicht bleiben darf, daß die Arbeit freie herrſchende
Bewegung erlangen und die Kapitalkräfte ſich dienſtbar machen
muß, ſtatt jetzt in deren Sklaverei zu ſchmachten, iſt überall bei
den Leuten hier Verſtändniß vorhanden, aber die träge Gewohn
heit iſt übermächtig, die angeborene und anerzogene Scheu vor
der Autorität ruht wie ein Bleigewicht auf dem Denken und
Wollen und die Furcht vor jeder Veränderung, die eine Ver
ſchlimmerung ſein könnte, lähmt jeden energiſchen e
Die Leute wiſſen es wohl und empfinden es bitter, daß der reiche
Fabrikant, der auf ſeinem Geldſack ſitzt, die ganze Frucht ihrer
Arbeit erntet, während er ſie ſelbſt mit einem elenden Tagelohn
abfindet; aber der Lohn reicht aus für ihre beſchränkten Lebens
v ſie haben ihr Brod, wie man ſagt, der Lohn wird
pünktlich und regelmäßig gezahlt und ſie ſchaudern bei dem
Gedanken, dies Brod, ſo dürftig es auch ſein mag, zu ver-
lieren. Die Funken des Haſſes gegen die Zwingherren vom
Geldſack ſind wohl da, ich blaſe ſie kräftig an, wo ich's nur
a aber es iſt ſchwer, ſie zur Flamme aufſchlagen zu
aſſen.“

„Jch verſtehe,“ ſagte Atkins, „das Alles liegt ja in der
menſchlichen Natur und auf dieſe Scheu vor dem Ungewiſſen
bauen ja jene Zwingherren ihre Herrſchaft. Ein kühnes Wagniß
und die Tyrannei wäre gebrochen, häufigere Beiſpiele werden
den Muth des Wagens wachen laſſen und ſtärken es iſt
durchaus nothwendig, daß hier, gerade hier in dem Hauptſitz
jener trägen Gewohnheitsmacht eine Arbeitseinſtellung in großem
Style ſtaitfindet. Die Geldermannſche Fabrik kann am wenigſten
eine längere Unterbrechung vertragen, da ſie viele Lieferungs
abſchlüſſe hat. Jch habe dem Fabrikanten ſelbſt noch eine er
hebliche Ausdehnung ſeiner Geſchäftsverbindungen in Ausſicht
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geſtellt, ich glaube, daß eine nur einigermaßen konſequent
durchgeführte Arbeitseinſtellung eine ſichere Lohnerhöhung er
zwingen wird. Ein Beiſpiel des Erfolges iſt unendlich viel

und wird überall die Erbitterung ſteigern und den Muth
erhöhen.“

„Eine Arbeitseinſtellung würde ſich machen laſſen,“ erwiderte
Mersmann nach kurzem Bedenken, „ich möchte faſt verſprechen,
die Leute dahin zu bringen, aber den Erfolg halte ich nicht für
x ſicher der alte Kommerzienrath iſt zäh und hartnäckig, ſein
Sohn, der ſonſt ziemlich freie Hand hat und auch ein bedeutendes
eigenes Vermögen beſitzt, das er ſich durch geſchickte Operationen
in Amerka erworben hat, ſo jung er noch iſt, würde vielleicht
eher entgegenkommen aber auch ſeiner bin ich nicht ſicher, er
möchte wohl aus Klugheit die Arbeiter zufrieden machen, aber
dem Zwang e wird er, wie ich ſeine Geſinnungen
kenne, für gefährlich halten, und dann wird, wenn dieſe Be
wegung ſich hartnäckig fortſetzt, vorausgeſetzt, daß wir ſie aus-
halten können, Militär requirirt werden, um jede Unordnung zu
verhüten, die Leute werden erſchlaffen, die Feigen werden mehr
und mehr Gehör finden und endlich möchte dann die ganze
es in ein demüthiges Zurückkehren unter das alte Joch aus-
aufen.“

„Nun, aushalten ſollt Jhr's können, dafür werde ich ſorgen.
Sie haben meine Adreſſe, geben Sie mir die Summe an, die
etwa nöthig iſt, um einen Monat die Arbeitseinſtellung zu er
tragen, länger hält es die en nicht aus, ich werde dafür

daß Jhnen die erforderliche Summe auf ſicherem Wege
zugeht.“

„Das iſt viel,“ warf Mersmann ein, „aber nicht Alles
ich bin darum der Sache doch noch nicht ganz ſicher.“

„Gleichviel,“ erwiderte Atkins, „es muß geſchehen, wir
dürfen nicht zögern haben wir Erfolg, ſo iſt ein
Bei n gegeben, das Nachahmung finden wird, und auch
die Leute hier werden muthiger weiter kämpfen für unſere
Sache. Werden die Arbeiter aber niedergezwungen,
ſo iſt es vielleicht noch beſſer, der Haß, der, wie Sie
ſagen, nur in Funken glimmt, wird dann wirklich zur lodernden
Flamme werden, die Leute werden erbitterter und trotziger ſein
und immer mehr vorbereitet für die wirkliche große Revolution,
welche allein die Entſcheidung bringen kann, wenn die jetzt
auf dem Herde der ſtillen Erbitterung glimmenden Funken von
allen Seiten her zu hellen Flammen aufſchlagen.“

„Es ſoll geſchehen, wie Sie's wünſchen,“ ſagte Mers-
mann, den Kopf neigend. „Die Leiter des Bundes, welche von,
ihrem Mittelpunkte die ganze Welt überſehen, wiſſen am beſten
was zu thun iſt, und die Gründe, die Sie ſoeben dargelegt-
leuchten mir ein, auch wenn ich nicht den Gehorſam gelobt
hätte, der zu einer einheitlichen Arbeit unumgänglich noth-
wendig iſt.“

Aber weiter,“ fuhr Atkins fort. „Wenn der augenblicklicheZweck nicht gelingt, wenn man wirklich Militär reqniriren ſollte,

wenn die Arbeiter muthlos würden, dann muß ein Schlag ge
ſchehen, der Schrecken unter den Gegnern verbreitet und denen,
welche vergeblich gerungen haben, zeigt, daß eine ſtarke geheime
Macht hinter ihnen ſteht. Die Regierung und der alte Staat
häufen Kanonen auf Kanonen, immer neue Gewehre mit neuer

örungskraft auf einander, um ſich gegenſeitig zu vernichten
ür die Ziele eines leeren und ſinnloſen Ehrgeizes wir haben
das Dynamit, das iſt einfacher. Sie werden ſich bereit halten,
wenn es nöthig iſt und Sie die Anweiſung dazu erhalten, die
Fabrik, namentlich den Maſchinenraum und das Vorrathshaus,
in die Luft zu ſprengen.“

Mersmann zuckte zuſammen, aber dann neigte er wieder den
Kopf und ſagte

„Wenn es nöthig iſt, wird es geſchehen, nur bitte ich um
ganz beſtimmte Jnſtruktion und meine Anweiſung, damit Alles
gelingt und ich die Verantwortung nicht allein zu tragen habe.
Meine Stellung hier wird ohnehin zu Ende ſein. Wenn ich mich
bei der Arbeitseinſtellung betheilige, ſo wird der Fabrikant, die
Sache mag nun auslaufen wie ſie will, mich nicht mehr bei ſich
behalten.“

„Sie wiſſen, Mersmann,“ ſagte Atkins, „daß der Bund
Niemand im Stich läßt, der für ſeine Zwecke thätig iſt. Ver
lieren Sie Jhre Stellung, ſo wird man eine andere für Sie
finden, uns ſtehen ja alle Länder offen, und,“ fügte er mit einem
kalten Lächeln hinzu, bei dem ſelbſt Mersmann leicht zuſammen
ſchauerte, „Sie werden die Stellung bei Herrn Geldermann ent
behren können, wenn Sie ihm zum Abſchiedsgruß eine Dynamit
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ſalve geben, welche ſeine Fabrik für einige Zeit außer Kurs
ſetzt.“ſes „Und wenn,“ fragte Mersmann mit einem wenn auch

nicht ängſtlichen aber doch traurigen Ton, „wenn man
meine Thäterſchaft entdeckt, wenn Menſchenleben dabei verloren

ingenh „Beides wird nicht der Fall ſein,“ entgegnete Atkins, „wenn

Sie die Inſtruktion genau befolgen und vorſichtig ſind. MeinBote wird Jhnen die Dynamittiſe bringen. Sie werden dieſelbe

in der Dunkelheit ſo aufſtellen, daß mitten in der Nacht das
Zerſtörungswerk vollendet wird. Sie ſelbſt werden dafür Sorge
tragen, daß Sie während der Exploſion hier nicht bemerkt werden.
Wenn keine thörichte Unvorſichtigkeit begangen wird, ſo haben
wir ja geſehen, daß bei den Dynamitſprengungen der Thäter
immer verborgen bleibt. Sie haben mich alſo wohl verſtanden.
Jn etwa zwei Wochen laſſen Sie die Arbeitseinſtellung beginnen.
Berichten Sie mir nicht darüber, ich werde davon ohnehin hören.
Mein Bote mit dem Dynamit und der Jnſtruktion dafür wird
Sie zu finden wiſſen. Das Uebrige ergiebt ſich dann aus den
Verhältniſſen. Wir werden, wenn Alles richtig ausgeführt wird,
ein großes Stück vorwärts kommen und die Revolutionsarmee
nicht nur verſtärken, ſondern auch um Vieles kampffähiger machen
und wenn dann einſt die neue Geſellſchaftsordnung aufgerichtet
wird, ſo werden Diejenigen nicht vergeſſen werden, die dabei ſo
hervorragend thätig waren wie Sie. Sie ſind bisher ein ausge
zeichneter Werber geweſen beweiſen Sie, daß Sie ein ebenſo
guter Exerziermeiſter ſind, ſo wird Jhnen der Weg zum General
offen ſtehen.“

Mersmann's Augen blitzten feurig auf.
Jn dieſem Mann, der ſein Leben der Zerſtörung aller ge

ſellſchaftlichen Schranken und der Herſtellung der allgemeinen
Gleichheit widmete, war doch der Ehrgeiz mächtig, dieſe allgemein
menſchliche Eigenſchaft, die von bewußter Kraft und muthigem
Willen unzertrennlich iſt und allein ſchon für alle Zeit die von
der Sozialdemokratie oft in gutem Glauben gepredigten Zukunfts
grundſätze unausführbar macht.

„Ein General fragte Mersmann.
in der jetzigen Welt mit ihren Kaſten, no
geben, wie Generale und Gemeine

(Fortſetzung folgt.)

„Wird es dann, wie
ch ſolche Unterſchiede

Harmloſe Rückblicke auf die
Nanſenfeier.

Herr Fritjof Nanſen hat Berlin wieder verlaſſen, und wir
denken, er kann mit dem Empfange, den ihm die deutſche Reichs
hauptſtadt bereitet hat, zufrieden ſein. Er iſt in der That ge
feiert worden wie ein König der Wiſſenſchaft, der ſeiner Mitwelt
einen unerhörten, ganz unſchätzbaren Dienſt geleiſtet hat. Es
konnte daher nicht ausbleiben, daß dieſe Ueberſchwänglichkeit
ſeiner Lobredner andererſeits direkt zum Gegentheil herausfor
derte, und da dieſe gegentheilige Anſicht ein Körnlein Wahrheit
enthält und zudem nicht ganz unwitzig iſt, ſo ſollen einige Stellen
des dahinzielenden Aufſatzes „Heldenverehrung“ der „N. Fr. Pr.“
unſeren Leſern nicht vorenthalten bleiben. Es heißt dort in einer
an verſchiedene Perſonen vertheilten amüſanten Erörterung des

n ch hat er„Welchen Anſpruch hat er (Nanſen) darauf, von der Menſch
heit als Held und Abgott gefeiert zu werden? Was hat er für
die Menſchheit gethan Hat er irgend einen Nutzen geſtiftet, er
ſei nun materieller oder moraliſcher Natur? Hat er ihren Be
ſitz an brauchbaren Gütern vermehrt? Oder ihr das Erden
daſein erleichtert? Oder ihre Kenntniß erweitert Hat erv irgend eine neue Wahrheit oder eine neue Schöne ge
geben

Wie kann man ein ſolcher Nützlichkeitsmenſch ſein!“ wendete
die eher mild vorwurfsvoll ein, und der Profeſſor, der die
berufliche Freude ſeines Gaſtes an weitläufiger Rede kannte und
eine allzu ausgedehnte Fortſetzung der Debatte fürchtete, beeilte
ſich, ſeiner Gattin beizuſpringen. „Daß Nanſen unſere Erkennt
niß erweitert hat, wird man wohl behaupten können. Die Ent
deckung des Pols iſt eine wiſſenſchaftliche Aufgabe, und wer ſich
r et der ſteht meines Erachtens im Dienſte der Wiſſen

a

Der Abgeordnete ließ ſich nicht aus dem Sattel heben.
„Verzeihen Sie, mein lieber Freund, wenn ich Jhnen ſage, daßdies eine mißbräuchliche Anwendung des Namens der Wiſſenſchatt
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iſt. Wir wiſſen vom Pol, wenigſtens vom nördlichen, jetzt ſchonenug, um überzeugt zu ſein, daß es dort nichts zu wiſſen giebt.

b an dem genauen Fleck des geographiſchen Pols eine Jnſel
oder das Meer anzutreffen iſt, ob das Meer dort tief oder ſeicht,
ob es ewig zugefroren iſt oder manchmal aufthaut, das ſind That
ſachen ohne jede philoſophiſche Bedeutung. Man beleidigt die
Wiſſenſchaft, wenn man nichtsſagende Feſtſtellungen ſo äußer-
licher und zuſammenhangloſer Art mit dieſem erlauchten Worte
bezeichnet. Die Wahrheit iſt, daß wir am Nordpol nichts Ver
nünftiges zu ſuchen haben. Was Einzelne immer wieder dorthin
treibt, das iſt rein perſönliche Eitelkeit; die Eitelkeit der Ueber-
winder unbeſtiegener Alpenhörner, der Preisturner, der Radſport
Champions. Man will zeigen, daß man etwas kann, was Andere
nicht können.“

„Dieſer Drang war der Vater ungefähr aller menſchlichenGroßthaten,“ warf der Redakteur e ren ſchlich

„Zugegeben, aber er wird erſt achtbar, wenn die Groß
that, die er anregt, der Menſchheit irgendwie zugute kommt.

geht die Sache lediglich die Gebirgsvereine oder Kegel
an.“

„Mit ähnlichen Gründen,“ wendete der Hausherr ein, „kann
man den Werth jeder Forſchungsreiſe beſtreiten.“

„Durchaus nicht, lieber Freund“, rief der Abgeordnete
eifrig. „Jede andere Forſchungsreiſe erſchließt etwas der Nord
polfahrer allein erſchließt nichts. em afrikaniſchen, dem
r Entdecker folgen der Pflanzer, der Händler, der
Ka rneboie Jn ſeiner Spur entſtehen Geſittung und Wohl

and.“

„Hm,“ machte der Redakteur.
„Jch meine theoretiſch,“ erläuterte der Abgeordnete. „Es

könnte doch ſein. Es ſollte ſein. Dem PolEntdecker folgt nichts.
Seine Entdeckung iſt unfruchtbar wie das Land oder Meer, das
er entdeckt. Jſt erſt ein Menſchenfuß auf die Polarſtelle ge
treten, iſt dort keine Befriedigung einer Eitelkeit mehr zu holen,
kein Rekord mehr zu brechen, ſo wird nie wieder Jemand daran
denken, nach dem Pol zu reiſen. Er iſt ſchlechterdings zu nichts
u gebrauchen. Nicht einmal als Kältequelle, zu gewerblichererwerthung. Raoul Pictet liefert als ganz däuſg in ſeiner

Fabrik hinter Montmartre 220 Grad unter Null. Der Nordpol,
wenn er ſich beſonders zuſammennimmt, bringt es kaum auf
lumpige 60 Grad. Und noch eins. Der Forſchungsreiſende,
der in bewohnte Länder dringt, beſiegt lebendige, nicht todte

Die Gefahr, mit der er ringt, verkörpert ſich im
denſchen. Der Menſch aber iſt ungleich furchtbarer als der

Eisberg. Die einzig heldenhafte Bethätigung von Willen iſt die
Ueberwindung eines anderen Willens. Kolumbus' Größe er
cheint, ehe er Amerika erreicht hat. Er wird ein Heros in dem
ugenblicke, in dem er die Meuterei ſeiner Genoſſen unterdrückt.

Wenn Nanſen wenigſtens einen Ausſtand der Schiffsmannſchaft
u r 1 gehabt hätte! Aber die Matroſen des „Fram“aben alle die Zeit ihrer Pfeife ebenſo gemüthlich unb zuver
ichtlich geraucht wie er ſelbſt.“

„Vielleicht iſt Nanſen nicht der große Mann, zu dem man
ihn machen will,“ erwiderte der Profeſſor verſöhnlich, „aber die

geiſterung, die er in beiden Welten erweckt, finde ich trotzdem
erfreulich. Die Menſchheit hat ein Bedürfniß nach Helden. Sie
ſehnt ſich danach, bewundern zu können. Und das iſt mit das
Beſte an ihr. Wenn ſie keinen e ſre und Jaſon, keinen
Theſeus und Perſeus hat, ſo jauchzt ſie einem Garibaldi, ja ſo
gar einem Jameſon zu

Und nun eine andere Seite von Nanſens Größe,“ rder Blagueur fort. „Sie haben ihm vorhin die halbe Million
vorgeworfen, die ihm ſeine Reiſe eingebracht hat. Sie ſollten
im Gegentheil ſeine Verachtung des Mammons hervorheben.
Was glauben Sie wohl, was Lea und Perrins ihm bezahlt

tten, wenn er ſich einfach der Erklärung verſtanden hätte
ls ich mich nach ſechszehn Monaten zum erſten Male wieder

wuſch, benutzte ich Lea und Perrins Seife und war ſofort wieder
rein Géraudel hat drei Millionen für Reklame ausgegeben.
Wäre es ihm nicht eine Million werth, wenn ihm Nanſen
ſchriebe: Daß mir im Polareis Erkältungen niemals gefährlich
wurden, verdanke ich Jhren Paſtillen Ein Mann, der ſo
cher erlegenheit zu rechtmäßigem Geldmachen verachtet, iſt

e

Vom Hypnotiſeur.
Eine hübſche Jlluſtration zum Kapitel der „ſcheinbaren

Hypnoſe“ liefert folgende, dem „Aerzlichen Vereinsblatt“ als
verbürgt mitgetheilte Begebenheit. „Sprechſtunde für Damen
10--11“ ſo vergewiſſerte ich mich noch einmal an der Haus
thür, ehe ich die Treppen hinaufſtieg. Etwas abenteuerlich kam
mir mein Unternehmen nun doch vor, aber Anderen hatte ja der
Magnetiſeur und Hypnotiſeur geholfen, warum nicht auch mir
Und ſchließlich, weh that es nicht, ſchaden konnte es auch nicht,
warum alſo nicht den Verſuch machen? Ich wurde in ein kleines
Kabinet geführt, in dem der Schreibtiſch des Herrn „Doktor“
ſtand, und genöthigt, mich zu ſetzen. Die Sprechſtunde hat ſchon
begonnen, ich hörte im Nebenzimmer, von dem ich nur durch eine
Portière getrennt zu ſein ſchien, Stimmengemurmel. Plötzlich
unterſchied ich die Worte: „Morgen früh acht Uhr werden Sie
Oeffnung haben. So und jetzt ſchlafen Sie, Frau Oberſt-
lieutenant.“ Wieder Gemurmel, es klang faſt wie eine Zauber-
ormel, dann hörte ich nichts mehr. „Wie ſeltſam dieſe Kur,“

chte ich, „und recht einfach“ da, ich fuhr zuſammen, auf
der Schwelle ſtand er, der Mann der durch ſeine magnetiſche
Kraft, nur durch Berühren und Händeauflegen Kranke heilen
konnte und durch die Gewalt ſeines Blickes und die Macht ſeines
Wortes die Handlungen Anderer zu beſtimmen vermochte. Doch
einſtweilen erſchien er mir durchaus nicht wie ein Zauberer er
begrüßte mich, nöthigte mich durch eine Handbewegung neben
ſeinen Schreibtiſch und fing an, ſeine Notizen zu machen. Alles
anz geſchäftsmäßig. Und geſchäftsmäßig wurde auch die Konſieh vorher bezahlt. „Alſo an dauernden Kopfſchmerzen

eiden Sie Und an Schlafloſigkeit Gut, kommen Sie,
bitte.“ Er ſchlug die Gardine zurück, ich ſtand im eigentlichen
Operationszimmer. Es war ein dämmeriger Raum, die
dicht verhüllt mit farbigen Stores, grünliche Reflexe auf allen
Gegenſtänden, auch auf den Geſichtern der Schlafenden. Drei

waren anweſend, wenigſtens körperlich die eine
ſtarr und ſteif in Leichenſtellung auf der Chaiſelongue, zwei

ndere ſchliefen in bequemen Seſſeln. Jch unterſchied leicht die Frau
Oberſtlieutenant, ſicher die ſehr korpulente Dame im weißenHaar.
Neben ſie wurde ich placirt. Mir war beklommen zu Muthe. Doch
Unſinn, ich werde mich doch nicht fürchten, ich war ja in einem

anz gewöhnlichen Zimmer im zweiten Stock eines Berliner Mieths-ans draußen rollte die Großſtadt. Was konnte mir denn

S Alſo Muth. Die Manipulatio nen begannen. Jch
e lte, wie der Magnetiſeur ſeine beiden Hände auf

enkte, ſie an den Wangen hinuntergleiten ließ, doch ohne ſie zu
erühren. Es kitzelte, ich machte eine kleine Bewegung nach rück

wärts. „Sitzen Sie ganz ſtill,“ fagte er, „ſehen Sie mich feſt
an.“ Jch that es. „Ein hübſcher Mann,“ dachte ich, „etwas
ungepflegt, weniger Bart würde ihm beſſer ſtehen.“ „Sehen
Sie mir feſt in die Augen ſo und jetzt ſchließen Sie ſie

und jetzt ſchlafen Sie.“ Aber wie ſollte ich plötzlich
ſchlafen können, ich fühlte mich putzmunter das mußte ich ihm
doch zeigen, es wäre ja ſonſt Betrug; ich machte alſo die Augen
groß auf. Wieder ſagte er: „Sehen Sie mich ſtarr an und
wenn ich ſage jetzt ſchlafen Sie,“ dann werden Sie ſchlafen.“
Er trat zurück und machte mit den d wiegende Be
wegungen, die mich einſchläfern ſollten, doch ſo dicht, ſo dicht,
daß er meine Wimpern berührte. Unwillkürlich ſchloß ich die
Augen wieder. „So, jetzt werden Sie ſchlafen, nun können
Sie die Augenlider nicht mehr aufmachen, wenn ich es nicht
will.“ „Wirklich nicht?“ dachte ich, „das muß ich doch pro
biren,“ ohne Schwierigkeit ſchlug ich ſie auf. Der „Doktor“
ließ ſich jedoch nicht aus der Ruhe bringen. Wieder machte
er in der Luft langſame Bewegungen, wie zwei Flügel gingen
ſeine Hände dicht vor mir auf und nieder. „Wenn er mich nur
nicht kratzt, ich muß ihn länger anſehen, vielleicht gelingt es
dann. Der Menſch hat eigentlich ſchöne Augen. Sie glühten
7 förmlich an in dem grünlichen Licht. Und ich bin immer
noch nicht ſchläfrig, es iſt recht beſchämend, eine Ausnahme zu
machen, vielleicht kommt dann der Schlaf auf natürlichem Wege,
hier in dem weichen Seſſel, in dem ruhigen Zimmer, wo ſich
nichts regt.“ Noch mehrmals hörte ich ihn ſagen: „Jetzt
werden Sie einſchlafen jetzt ſchlafen Sie ein,“ er dehnte
die Vokale lang aus beim Sprechen „ſo, und heute werden
Sie keine Kopfſchmerzen mehr haben, heute nicht, und morgenauch nicht, und werden r eine gute Nachtruhe haben, feſt

und gut ſchlafen ſo Er ließ von mir ab, ich
fühlte es, denn ich war ja vollſtändig wach, aber ich hielt
die geſchloſſen und rührte mich nicht mehr, in der
feſten Abſi cht, einzuſchlafen. Jch hörte ihn auf ſeinen
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weichen Sohlen davongehen, nebenan wurde eine Thür leiſe
eöffnet und wieder geſchloſſen, er war fort. Ein ganzes
Leilchen wartete ich, doch der Schlaf wollte nun einmal

nicht kommen. Meine drei Gefährtinnen rührten ſich nicht,
ob ſie wirklich ſchliefen Die Neugierde packte mich. Ich öffnete
die Augen und ſah mich um. Die Frau Oberſtlieutenant neben
mir hatte die fette beringte Hand auf die Stuhllehne gelegt.
Jch tippte ganz leiſe daran und flüſterte: „Frau Oberſtlieute-
nant, ſchlafen Sie „Nein,“ ertönte ebenſo leiſe die Antwort,
und ſie richtete ſich auf. „Mich er auch nicht einſchläfern
können.“ „Ob wohl die anderen beiden ſchlafen Jch wendete

mich nach der Dame im zweiten Lehnſtuhl. „Schlafen Sie?“
fragte ich hinüber. „Nein, ich auch nicht,“ antwortete ſie, ohne

ihre Stellung zu ändern oder die Augen aufzuſchlagen, ſie war
noch ganz im Banne. „Aber warum haben Sie denn ſo ge
than „Er ſagte, ich würde die Augen nicht aufmachen
können, und da habe ich es garnicht verſucht.“ „Aber die
Dame auf dem Sopha ſcheint wirklich zu ſchlafen, wir wollen
ſie nicht wecken,“ ſagte die Frau Oberſtlieutenant. „Wenn ſie
wirklich in der Hypnoſe liegt, dann merkt ſie ja nichts,“ mit
dieſen Worten ſtand ich auf und trat zu ihr. Sie lag wie eine
Todte, kaum daß ſie athmete. Jch ſtrich mit dem Finger leiſe
über ihre Naſenſpitze. Sie verzog das Geſicht, machte die Augen
auf und bewegte die Glieder. Faſt erſchrocken fuhr ich zurück.
„Haben Sie wirklich geſchlafen frug ich. „Nein, gar nicht,
ich habe Alles mit angehört.“ „Aber Sie lagen ja ſtarr

„Ja, er ſagte, ich würde jetzt kein Glied mehr rühren können,
und da habe ich es geglaubt.“ „Aber um Himmelswillen,
was machen wir, wenn er wieder hereinkommt?“ Da in dem
ſelben Augenblick erſchien er auch ſchon auf der Schwelle. Jetzt
war die Reihe, ſtarr zu ſein, an ihm. „Das iſt mir eine nied-
liche Beſcheerung,“ ſagte er, die Stirn runzelnd, aber doch mög
lichſt gelaſſen. „Daran ſind Sie wohl ſchuld, gnädige Frau,“
wendete er ſich zu mir. „Jch dachte mir es gleich, Sie ſind
ſchwer zu hypnotiſiren, ich muß Sie ganz allein vornehmen, bitte
wollen Sie heute Nachmittag um 5 Uhr wiederkommen.“ Und
er komplimentirte mich nach der Thür. „Jawohl,“ ſagte ich
ſehr kleinlaut und trollte von dannen. Jch war wirklich ſehr in
Verlegenheit und fühlte mich recht beſchämt. Aber ſchon auf
der Treppe, als die kühle Straßenluft mich anwehte, wich das
Gefühl, denn eigentlich war ich doch nicht die Blamirte und
machte einer Anwandlung von Heiterkeit Platz, die ſchließlich in
fröhliches Lachen ausartete. Jch lachte und lachte auf dem
S Heimwege, während ich den Vorgang noch einmal im
Geiſte durchlebte, und fühlte allerdings in dieſem Augenblicke
nichts von meinem alltäglichen Kopfſchmerzen. Hingegangen bin
ich aber nicht wieder.

Allerlei.
Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“

Rechtfertigung.
Richter Sie werden beſchuldigt, im Eiſengeſchäft von Müller u.

Comp. eine Menge von Waaren, im Ganzen ſiebzehn Stück, ent
M zu haben. Haben Sie etwas zu ihrer Vertheidigung vorzu
ringen

Angeklagter: Der Arzt hat mir verordnet, recht viel Eiſen zu
nehmen.

Eine Muſterwirthſchaft.
„Mittagsgaſt: An dem Teller ſitzt noch der Grünkohl von geſtern

Mittag
Kellner Das macht nichts! Es giebt heut' wieder Grünkohl!

Höchſt muſikaliſch.
„So, ſo, Sie ſind auch in der Soriée zum Herrn Kommerzien

rath geladen Verſäumen Sie dieſelbe ja nicht
„„Und warum denn, Herr Meier

„Weil die Töchter des Hauſes alle muſikaliſch ſind; die jüngſte
ſpielt Piano, die andere ſingt famos, und die älteſte gar iſt eine ſehr
reiche Wittwe.

Uebertriebene Beſcheidenheit.
Der kleine Max iſt ſolch' ein höfliches, beſcheidenes Buberle, daß

er in der Schule beim Konjugiren von Zeitwörtern immer die zweite
und dritte Perſon vor der erſten herſagt.

Liebe macht farbenblind.
Er ſchwört mir ſo rührend wahrhaft,
Ich ſei die ſchönſte Frau,

Und preiſt in ſüßen Worten
Meiner Augen lachendes Blau!
Doch ach, wie kann ich ihm glauben,
Ich ärmſte aller Frau'n!
Er hat mich ja belogen
Meine Augen ſind nämlich braun.

O dieſe Hotelwirthe.
Gaſt: Sagen Sie mal, Sie berechnen mir jetzt alle zwei bis

drei Fage zehn Pfennige mehr für Licht, wie kommen Sie denn nur
dazu

Wirth Na ja, die Tage werden doch auch jetzt immer länger

Statiſtiſch widerlegt.
Bettler: Lieber Herr, ſchenken Sie mir bitte etwas, ich ſtehe ganz

allein da auf der WeltHerr (Profeſſor) Das iſt nicht richtig, lieber Mann, nach der
leben Eintauſendvierhundert Millionen Menſchen auf

er Welt

Orientaliſche G'ſtanzeln.
Die Mächte ſind einig, das merkt jedes Kind,
Mit Ausnahme, wenn ſie 'mal uneinig find.

Holdrio
Die engliſche Großmacht verwirft die Blockad.,
Da ſagen die andern Mächte: „nu grade

„Wir wollen blockiren, man füge ſich drein,
Und wollen wir nicht mehr, ſo laſſen wir's ſein.“

Da ſperrt man die Häfen, doch gar nicht hermetiſch,
Nicht feſt und nicht praktiſch, vielmehr theoretiſch.

Geſchloſſen iſt Alles von zehn Uhr bis zwei,
Von zwei Uhr bis fünfe, da kann man vorbei.
Na her wird wieder von fünfe bis acht
Geſperrt und ein bischen Blockade gemacht.
Das ununterbroch'ne Blockiren iſt fad',
Halb ſo und halb ſo, das langt akkurat.
Und richten die Panzer damit auch nichts aus,
Was ſchadet's da dampfen ſie wieder nach Haus

Holdrio

Vom BHüchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Noch vor dem Oſterfeſte wird erſcheinen und iſt deshalb als
werthvolles Oſter- und Konfirmationsgeſchenk beſonders zu empfehlen
Treitſchke, Heinrich v., Hiſtoriſche und Politiſche Aufſätze. Vierter
Band. Biographiſche und Hiſtoriſche Abhandlungen vornehmlich eus
der neueren deutſchen Geſchichte. Leipzig, S. Hirzel 1897. Preis geh.
8 Mark, elegant geb. 10 Mark. Der vierte Band der hiſtoriſchen
und Aufſätze Heinrich v. Treitſchke'sſchließt dieſes Werk ab, mit dem der berühmte Hiſtoriker und edle
Patriot dermaleinſt ſeinen Ruf begründet hat. Er umfaßt Abhand
Inngen aus älteren und jüngeren Jahren: neben den früheſten publiciſtſchen ſteht darin das „Gefecht bei Eckernförde“, das ein

Glanzkapitel in dem nicht mehr vallendeten ſechſten
Theile der deutſchen Geſchichte im 19. Jahrhundert
eworden wäre. Wie kein anderer Band der kleineren Schriften

Treitſchke's giebt die vorliegende Sammlung ein Bild von ſeiner
reichen Wirkſamkeit. Beſonders anziehend ſind die Biographien jener
langen Reihe von Männern, die für unſer geiſtiges oder politiſches
Leben bahnbrechend geweſen ſind. Da findet man neben den Glaubens-
helden Luther und Guſtav Adolf, Samuel Pufesdorf. Aus der Zeit
der Freiheitskriege feſſeln die Abhandlungen über die Königin Luiſe
und den Freiherrn v. Stein. Unter den Zeitgenoſſen ſind es Duncker
und Rochau, Gottfried Keller und Paul Heyſe, die Treitſchke zu Ar-
beiten veranlaßt haben. Die Reden auf Bismarck und Moltke, die Worte
die Treitſchke beim Tode Kaiſer Friedrich's geſprochen, ſind ebenſoviel
bedeutende Zeugniſſe aus der jüngſten Vergangenheit. Beſondere
Aufmerkſamkeit verdient der Vortrag über das politiſche Königthum
des Antimacchiavell, der zur Feier des 90. Geburtstages Wilhelms I.
gehalten wurde. Mit dem weiten Blick des Univerſalhiſtorikers würdigt
Treitſchke darin die gewaltigen Beſtrebungen des greiſen Kaiſers und
ſeines großen Kanzlers in den letzten Regierungsjahren. So bildet
der vorliegende Band der nachgelaſſenen Treitſchke'ſchen Schriften
ſeinem reichen Jnhbalt entſprechend eine werthvolle Ergänzung aller

anderen Werke des großen Geſchichtsſchreibers des deutſchen Volkes,
deſſen Standbild fich demnächſt in dem Vorgarten der Friedrich-
Wilhelms- Univerſität in Berlin erheben wird.

Verantworſ. R dafeur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hie le, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
j
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zu entlaſſen, wenn nach den Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs ein
Gegenvormund nicht zu beſtellen ſein würde.

Artikel 211.
Die nach dem franzöſiſchen oder den badiſchen Geſetzen für einen

Geiſtesſchwachen angeordnete Beſtellung eines Beiſtandes verliert mit dem
Ablaufe von ſechs Monaten nach dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetz
buchs ihre Wirkung.

Artikel 212.
Jn Kraft bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen ge

wiſſe Werthpapiere zur Anlegung von Mündelgeld für geeignet erklärt ſind.

Artikel 213.
Für die erbrechtlichen Verhältniſſe bleiben, wenn der Erblaſſer vor dem

Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs geſtorben iſt, die bisherigen
Geſetze maßgebend. Dies gilt insbeſondere auch von den Vorſchriften über
das erbſchaftliche Liquidationsverfahren.

Artikel 214.
Die vor dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs erfolgte Er

richtung oder Aufhebung einer Verfügung von Todeswegen wird nach den
bisherigen Geſetzen beurtheilt, auch wenn der Erblaſſer nach dem Jnkraft
treten des Bürgerlichen Geſetzbuchs ſtirbt.

Das Gleiche gilt für die Bindung des Erblaſſers bei einem Erbvertrage
oder einem gemeinſchaftlichen Teſtantente, ſofern der Erbvertrag oder das
Teſtament vor dem Jnkraftreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs errichtet
worden iſt.

Artikel 215.
Wer vor dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches die Fähig

keit zur Errichtung einer Verfügung von Todeswegen erlangt und eine
ſolche Verfügung errichtet hat, behält die Fähigkeit, auch wenn er das
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch erforderliche Alter noch nicht erreicht hat.

Die Vorſchriften des S 2230 des Bürgerlichen Geſetzbuchs finden auf
ein Teſtament Anwendung, das ein nach dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen
Geſetzbuchs geſtorbener Erblaſſer vor dieſem Zeitpunkt errichtet hat.

Artikel 216.
Die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen Mitglieder gewiſſer

ritterſchaftlicher Familien bei der Ordnung der Erbfolge in ihren Nachlaß
durch das Pflichttheilsrecht nicht beſchränkt ſind, bleiben in Anſehung der
jen Familien in Kraft, welchen dieſes Recht zur Zeit des Jnkrafttretens
des Dürgerlichen Geſetzbuchs zuſteht.

er S 2
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Artikel 217.
Die vor dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs erfolgte Er

richtung eines Erbverzichtsvertrags ſowie die Wirkungen eines ſolchen Ver-
trags beſtimmen ſich nach den bisherigen Geſetzen.

Das Gleiche gilt von einem vor dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen
Geſetzbuchs geſchloſſenen Vertrage, durch den ein Erbverzichtsvertrag auf
gehoben worden iſt.

Artikel 218.
Soweit nach den Vorſchriften dieſes Abſchnitts die bisherigen Landes-

geſetze maßgebend bleiben, können ſie nach dem Jnkrafttreten des Bürger
lichen Geſetzbuchs durch Landesgeſetz auch geändert werden.

Urkundlich z.
Gegeben e.

Berlin, den 1. Juli 1896.

n



Inhalts Verzeichniß

Bürgerlichen Geſehßbuch.
zum

(Vach den Beſchlüſſen des Reichstages in dritter Herathung.)

Erſtes Buch.

Allgemeiner Theil.
S. 3 bis 48.

Erſter Abſchnitt.

Perſonen.
Erſter DTitel.

Natürliche Perſonen.
88 1 bis 20.
S. 3 bis 7.

Zweiter Ditel.
Juriſtiſche Perſonen.

gs 21 bis 89.
S. 7 bis 18.

I. Vereine,
1. Allgemeine Vorſchriften.

S8 21 bis 54.
S. 7 bis 13.

2. Ein getragene Vereine.
s 55 bis 79.
S. 13 bis 17.
II. Stiftungen.
SS 80 bis 88.
S. 17 bis 18.

III. Juriſtiſche Perſonen des öffent
lichen Rechts.

S 89.
S. 18.

Zweiter Abſchnitt.
Sachen.

S8 90 bis 103.
S. 19 bis 21.

Dritter Abſchnitt.
Rechtsgeſchäfte.

Erſter Ditel.
Geſchäftsfähigkeit.

88 104 bis 115.
S. 21 bis 24.

Zweiter Ditel.
Willenserklärung.

g8 116 bis 144.
S. 24 bis 29.

Dritter Titel.
Vertrag.

88 145 bis 157.
S. 29 bis 31.

Vierter Ditel.
Bedingung. Zeitbeſtimmnung.

8S8 158 bis 163.
S. 31 und 32.
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Fünfter Ditel.
Vertretung. Vollmacht.

g8 164 bis 181.
S. 32 bis 36.

Sechſter Titel.
Einwilligung. Genehmigung.

gs 182 bis 185.
S. 36 und 37.

Vierter Abſchnitt.

Friſten. Termine.
g8 186 bis 193.
S. 37 und 38.

Fünfter Abſchnitt.
Verfährung.
88 194 bis 225.
S. 38 bis 45.

Sechſter Abſchnitt.
Ausübung der Rechte.

Selbſtvertheidigung. Selbſt
hülfe.

88 226 bis 231.
S. 46 und 47.

Siebenter Abſchnitt.
Sicherheitsleiſtung

g8 232 bis 240.
S. 47 und 48.

Zweites Buch.

Recht der Schuldverhältniſſe.

S. 49 bis 165.

Erſter Abſchnitt.

Znhalt der Fverhütt-
niſſe.

Erſter Titel.
Verpflichtung zur Leiſtung.

g8 241 bis 292.
S. 49 bis 58.

Zweiter Ditel.
Verzug des Gläubigers.

g8 293 bis 304.
S. 58 bis 60.

Zweiter Axſchnitt.
Schuld verhältniſſe aus Ver

trägen.
Erſter TDitel.

Begründung. Jnhalt des Ver-
trags.

g8 305 bis 319.
S. 60 bis 63.

Zweiter Titel.
Gegenſeitiger Vertrag.

s 320 bis 327.
S. 63 bis 65.

Dritter Titel.
Verſprechen der Leiſtung au

einen Dritten.
g8 328 bis 335.
S. 65 und 66.

Vierter Ditel.
Draufgabe. Vertragsſtrafe.

s 336 bis 345.
S. 66 bis 68.

Fünfter Ditel.
Rücktritt.

88 346 bis 361,
S. 68 bis 71.



Dritter Abſchnitt.
Erlöſchen der Schnldver-

hältniſſe.
Erſter Titel.

Erfüllung.
g8 362 bis 371.
S. 71 und 72.

Zweiter TDitel.
Hinterlegung.

g8 372 bis 386.
S. 73 bis 75.

Dritter TDitel.
Aufrechnung.

g8 387 bis 396.
S. 75 bis 77.

Vierter Ditel.
Erlafßz.
g 397.
S, 77.

Vierter Abſchnitt.

AebertragungderLorderung.
88 398 bis 413.
S. 77 bis B0.

Fünfter Abſchnitt.
Schuldübernahme.

SS 414 bis 419.
S. 80 bis 82.

Sechſter Abſchnitt.

Mehrheit von Schuldnern
und Gläubigerz.

S 420 bis 432.
S. 82 bis 84.

Siebenter Abſchnitt.

Einzelne Schuldverhältniſſe.
Erſter Titel.
Kauf. Tauſch.

J. Allgemeine Vorſchriften.
88 433 bis 458.

S. 84 bis 88
dal

III

II. Gewährleiftung wegen Mängel der
Sache.

88 459 bis 493.
S. 89 bis 95.

III. Beſondere Arten des Kaufes.
1. Kauf nach Probe. Kauf auf

Probe.
88 494 bis 496.

S. 95.
2. Wiederkauf.

88 497 bis 503.
S. 95 und 96.
3. Vorkauf.

88 504 bis 514.
S. 96 bis 98.

IV. Tauſch.
g 515.
S. 98.

Zweiter Titel.
Schenkung.

88 516 bis 534.
S. 98 bis 102.

Dritter Ditel.
Miethe. Pacht.

I. Miethe.
535 bis 580.
102 bis 111.
II. Pacht.

88 581 bis 597.
S. 111 bis 114.

Vierter
Leihe

88 598 bis 606.
S. 115 und 116.

Fünfter Titel.
Darlehen.

S8 607 bis 610.
S. 116 und 117.

s
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Sechſter Ditel.
Dienfſtvertrag.
S8 611 bis 630.

117 bis 121.S



Siebenter Ditel.
Werkvertrag.

88 631 bis 651.
S. 121 bis 125.

Achter Ditel.
Mäklervertrag.
88 652 bis 656.
S. 125 und 126.

Neunter Ditel.
Anslobung.

88 657 bis 661.
S. 126 und 127.

Zehnter Ditel.
Auftrag

88 662 bis 676.
S. 128 bis 130.

Elfter Ditel.
Geſchäftsführung ohne Auftrag

88 677 bis 687.
S. 130 bis 132.

Zwölfter Ditel.
Verwahrnung.

85 688 bis 700.
S. 132 und 133.

Dreizehnter Titel.
Einbringung von Sachen bei

Gaſtirthen.
S 701 bis 704.

S. 134.

Vierzehnter TDitel.
Geſellſchaft.

88 705 bis 740.
S. 135 bis 14l.

Fünfzehnter Titel.
Gemeinſchaft.
S8 741 bis 758.
S. 141 bis 144.

Sechszehnter Ditel.
Leibrente.

8 759 bis 761.
144 und 145.

v

Siebzehnter Ditel.
Spiel. Wette.
88 762 bis 764.

S. 145.

Achtzehnter Ditel.
Bürgſchaft.

88 765 bis 778.
S. 145 bis 148.

Neunzehnter Ditel.
Vergleich.

S 779.
S. 149.

Zwanzigſter Ditel.
Schuldverſprechen. Schuldanu

erkenntniß.
88 780 bis 782.

S. 149.

Einundzwanzigſter Ditel.
Anweiſung

88 783 bis 792.
S. 149 bis 151.

Zweiundzwanzigſter Ditel.
Schuldverſchreibung auf den

Jnhaber.
88 793 bis 808.
S. 151 bis 155.

Dreiundzwanzigſter Ditel
Vorlegung von Sachen.

S8 809 bis 811.
S

S. 155 und 156.

Vierundzwanzigſter Ditel.
Ungerechtfertigte Bereicherung.

g8 812 bis 822.
S. 156 bis 158.

Fünfundzwan zigſter Ditel
Unerlanbte Handlungen.

C 592 d88 823 bis 853.
158 bis 165.
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Drittes Buch.

Sachenrecht.
S. 166 bis 247.

Erſter Abſchnitt.

Beſitz
g8 854 bis 872.
S. 166 bis 169.

Zweiter Abſchnitt.
Allgemeine Vorſchriftenüber

Rechte an Grundſtücken.
g8 873 bis 902.
S. 169 bis 175.

Dritter Abſchnitt.
Eigenthum

Erſter Titel.
Jnhalt des Eigenthums.

88 903 bis 924.
S. 175 bis 179.

Zweiter Ditel.
Erwerb und Verluſt des Eigen-

thums an Grundſtücken.
88 925 bis 928.
S. 180 und 181.
Dritter Titel.

Erwerb und Verluſt des Eigen-
thums an beweglichen Sachen.

J. Uebertragung.
88 929 bis 936.

S. 181 und 182.
II. Erſitzung.

g8 937 bis 945.
S. 182 und 183.

II. Verbindung. Vermiſchung. Ver-
arbeitung.

88 946 bis 952.
S. 183 bis 185.

IV. Erwerb von Erzeugniſſen und
ſonſtigen Beſtandtheilen einer Sache.

S 953 bis 957
S. 185 und 186.

V. Aneignung.
88 958 bis 964.
S. 186 und 187.

VI. Fund.
88 965 bis 984.
S. 187 bis 191.

Vierter Titel.
Anſprüche aus dem Eigenthume.

g8 985 bis 1007.
S. 191 bis 195.

Fünfter Ditel.
Miteigenthum.

88 1008 bis 1011.
S. 195 und 196.

Vierter Abſchnitt.

Erbbaurecht.
s 1032 bis 1017
S. 196 und 197

Fünfter Abſchnitt.

Dienſtbarkriten.
Erſter Ditel.

Grunddienſtbarkeiten.
83 1018 bis 1029.
S. 197 bis 199.

Zweiter Ditel.
Nießbranch.

J. Nießbrauch an Sachen.
S 1030 bis 1067.
S. 199 bis 206.

II. Nießbrauch an Rechten.
83 1068 bis 1084.
S. 206 bis 208.

I. Nießbrauch an einem Vermögen.
88 1985 bis 4089.
S. 209 und 210.



Dritter Titel.
Veſchränkte perſönliche Dienſt

barkeitent.
88 1090 bis 1093.

S. 210.
Sechſter Abſchnitt.

Vorkaufsreuht.
88 1094 bis 1104.
S. 211 und 212.

Siebenter Abſchnitt.
Reallaſten.

88 1105 bis 1112.
S. 212 bis 214.
Achter Abſchnitt.

Hypokhek. Grundſchuld.
Renten ſchuld.

Erſter Ditel.
Hypothek.

88 1113 bis 1190.

VI

S. 214 bis 229.

Viertes

Zweiter Ditel.
Grundſchuld. Rentenſchnld.

I. Grundſchuld.
88 1191 bis 1198.
S. 230 und 231.
II. Rentenſchuld.

88 1199 bis 1203.
S. 231 und 232.

Neunter Abſchnitt.

Pfandrecht an beweglichen
Sachen und an Rechten.

Erſter Titel.
Pfandrecht an beweglichen Sachen.

S8 1204 bis 1272.
S. 232 bis 243.

Zweiter Titel.
Pfandrecht an Rechten.

88 1273 bis 1296
S. 244 bis 247.

Buch.

Familienrecht.
S. 248 bis 366.

Erſter Abſchnitt.

Bürgerliche Ehe.
Erſter Ditel.

Verlöbniß.
88 1297 bis 1302.
S. 248 und 249.

Zweiter Titel.
Eingehung der Ehe.

88 1303 bis 1322.
S. 249 bis 253.
Dritter TDitel.

Nichtigkeit und Aunfechtbarkeit
der Ehe.

88 1323 bis 1347.
S. 253 bis 257.

Vierter Ditel.
Wiederverheirathung im Falle

der Todeserklärung.
s 1348 bis 1352.

S. 258.
Fünfter Dit el.

Wirkungen der Ehe im All-
gemeinen.

88 1353 bis 1362.
S. 259 bis 261.

Sechſter Titel.
Eheliches Güterrecht.
J. Geſetzliches Güterrecht.

1. Allgemeine Vorſchriften.
J 222 l 27588 1363 bic 1372.
S. 26 l uhe 388.
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